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B8 Sie ©djmeiger fpcbatnme. Sr. 4

fettig, ,311 Sobe fül)renbe Sierenetttgünbung
entfteljen.

genter feljcn' mir oft bei länger beftchenbett
Vorfällen in bern Secfen eine djronifdjc Secfen»

bauchfelleittgüubung entftehen, bie gu Ser»
madjditugeit Uttlafj geben fann. ©üblich fefjctt
mir auf ber Schleimhaut ber öorgcfalleuen
©djeibe Serätiberuttgeu entfielen: bic Schleim*
haut, bie ihre geudjtigfcit berliert, mirb trocfen,
riffig, berl)ornt, unb ed bilben fid) auf ihr
@efd)roüre aud, bie eitrig belegt finb. Sicfc
finb oft Urfadjc bon gnfeftioneu, inbem bie
keime in bie Siefe bringen. Um beit ÜJ?utter=
ntunb herum bilbet fid) faft immer ein gröfjered
©efdjmür.

Sur bei gan3 bebeutenben Vorfällen tommt
cd gelegentlich and) 31t Üludftütpungen ber öorbe»

rcn Staftbarmmanb, bie aber feiten Ijbtfere
©rabe erreicht. Ser Stuhlgang fann baburd)
erfdjmert roerben. Sei lange befte[)eitbem Son
falle ber ©ebärmutter fanit firf) auch ein Staft»
.bartnöorfall bagttgefelletr.

2Ba3 bie Sehanbluug ber Sorfätle anbetrifft,
fo mürbe itt früheren Reiten üerfudft, biefelben
mit peffaren gurücfgul)alten. Sfber nur in beu

roenigfteu gälten gelingt bied in befriebigcnbem
Stafje. SBeniger fortgefdfjrittene gälle eignen fid)
nod) am beften ba3tt, befonberd menu bie ©ruttb»
urfadje in einer Sücflagerung ber ©ebärmutter
gefunben mirb. 2Bo bie Slafettfenfung im Sor»
bergrunbe ftel)t, ba mirb ein Sing nur feiten
I)elfen, meil bie meid)e unb faltbare Slafe eben

gmifchett bem Sing unb ber ©chatnfuge fid)
mieber nad) unten brängt unb ber Sing bann
meift herausfällt. Zu gimfle Singe barf man
nid)t einlegen, bamit nicht Srucfgefd)müre au
ber ©cheibenmanb eutfte£)en. Sie fompligierten
fugel= ober tellerförmigen peffare mcrbett gmar
meifteud beffer bertragen unb mttrbcn früher
auch itt bieten gälten beultet, ga oft haben
bie grauen fid) felber peffare l)^9cfteüt uttb
eingeführt; fo erinnere icf) mich, einmal eine
SBachdfugel • gefcheu 3U haben, bie eine grau
18 galjre lang in ber Scheibe getragen hotte.
£>t)rtt, ber berühmte ehemalige SBietter Sittatom,
ergähtt bon eitter 3ufammengerolItett Speife»
farte, uttb itt einem anbereit galle bon einer
Kartoffel, bie jahrelang in ber Scheibe berbliebeu
maren. gn allen biefett gälten, roo bie peffare
nid)t in fürgerat Zeiträumen heranSgenommett
unb gereinigt mürben, maren fie boit ber ba»

bttrd) eut3ünbeteu ©djeibeitroanb ummuchert
morben, fo bah he Iftttfer einer ringförmigen
Serettgerung ber @d)ctbe lagen unb nur unter
Zerfägen ober Zerfdpteibett bed peffard entfernt
merben fonnten. Sian fann fid) borftellen, mad
für Unrat baljinter geftedt hoben muh. 5U
anberen gälten ift cd fchott bttrd) beu Srucf
eined folcljen eiugemachfevteu Sßeffares sur Surd)»
Brechung ber üorberen ober hinteren Scheiben»
manb mit ©röffttung ber Slafe ober bed Sîaft»
banned gefommett uttb hot 311 einer Siaftbarm
fdjeiben» ober Slafenfcheibcnftftcl geführt, geruer
mürbe früher oft auch eine gange Sanbage gc=
tragen, inbem ein folbenförntiged peffar auf
Siemen aufruhte, meldje nad) Einführung bed
Äotbend in bie @d)eibe groifd)en ben Seineu
burd) unb borne unb hinten an einem Seibgurte
getragen mürben. Siefe Ipülfdmittel finb um»
ftänblid), mettig fattber unb oft fdjtuerghaft 31t

tragen. £edl)alb ift in neuerer Zeit biet mehr
aid früher gur Operation gegriffen morben,
befonberd, meil man neuere Stetf)obcit fennt,
bie eine Reifung bed Sorfalled itt un fompligierten
gälten mit Sicherheit in Sludfidjt ftellcn laffett.

Sei ber Operation bed Sorfalled tjonbett ed

fich barum, biefen 30 befeitigeu, ber ©d)eibe
unb ber ©ebärmutter loieber iljre natürlicdje
gorm unb Sage int Seden 31t geben ober bod)
bie Sefd)tuerben 311m Serfchmittbcn 31t bringen.
Sied mürbe im Saufe ber Zeit ouf berfd)iebeite
SBeife 31t bemerffteUigen gefacht. Zuerft machte
mau bon ber ©rmeiterung ber Scheibe and»
geljeub, bie Serengerung bed Sdjeibenrohred, |

inbem man aud ber borberen ©cheibeumanb I

mie aitd ber l)iotcren je einen Sappen, bortte
bon ber gornt eitted Draugenfdjnibcd, hinten
in Sreiedform l)el"oudfchnitt uttb bie Sänber
ber fo gefchaffetteit SSttnbeu ntiteinanber ber»
nähte. Sied genügte aber nid)t uttb balb fügte
man, um bie ©ebärmutter in ber normalen
Sormärtdbeuguug 31t hotten, noch bie Sefefti»
gitug berfelbcit au ber borbereu ©djeibenmanb
31t. Srofeffor Peter Siüller in Sern gab
für alte, nid)t mehr menftruierte grauen eine
Siethobe an, bie Oorgitglidjed leiftete unb babei
einen nur geringen Eingriff barftellt: ed mirb
einfach bie gefamte ©cl)eibeumanb meggefchuitteit
unb bie 3ßuttbfläd)e, b. h- 'bie Stelle ber früherat
borberen unb hinteren ©cheibeumanb bon borne
nach hinten aueinaubergenäht. Sic ©ebärmutter
berfiuft baburch in ber Siefe bed Sedeud.

Saun lauten fompligiertere SDiethoben auf,
bie aber auch beffere Sefultate ergaben. Sine
bielbeituiüe Slrt ift bie, bah bie borbeve Scheiben»
manb, uttb nach Slbfdjiebeu ber Slafe bon ber
©ebärmutter, auch bie Saudjhöhle gmifchett
biefen beibeu ©ebilbett eröffnet mirb. Sie @e=

bärmutter mirb burdj biefeOeffnuug borgegogett,
bann berfchliefst man bie Sauchhöhle mieber,
inbem matt bie Sauchfellbebeditug ber Slafe
an bie fpintermaitb ber ©ebärmutter anheftet.
Ser ©ebärmutterfürper bleibt gmtfdjett Slafe
unb borberer ©d)eibeumanb liegen unb bic
tehtcre mirb über il)m bernäl)t. Zu. biefent ©in»

griff muff aber noch eine gute S'ammbilbuttg
gefügt merben, um bem ©cheibentcil eine Stütze
31t geben. Sied mirb in neuerer Zcü burch
Zufammennähett ber gaferu bed gerriffenen
Slfterhebcrd (f. oben) bemerlftelligt.

@d epiftieren itod) eine Seihe anberer 9Se»

tl)oben: berfd)iebeue Operateure ftaubett auf
bem ©tanbpunfte, bic ©ebärmutter gang meg»
gunehmett, um fo ben SorfaH 31t befeitigen;
bod) roarett bie Sefultate nicht immer gute.

Sfit bem Sorfaüe eine gemiffe S(el)nlichtcit,
fo bah oft Sermechdtuug eintritt, hoben Oer»

fd)iebcne anbere Siffeltionett. Zlinö(hft ift 5"
nennen bie Serlängerttug bed ©cheibeuteiled,
fei ed ber einen ober beiber Sippen bed DJhitter»
munbed. Siefe Serlängerung tarnt fich ittt eigent»
liehen Scheibenteil einfteHen, fo bah oud ber
Sd)auifpatte nur bie betreffende Sippe heraud»
fchaut) ober fie fann an ber Stelle auftreten,
mo bei bem Siefcrmad)fen bie Oorbere ©djeiben»
manb mitgeht, bie Iptttere bagegett an ihrer
Stelle bleibt; ober eublid) latin bie Stelle ber
Serlängerung gang oberhalb bed ©d)eibenau»
fa^ed liegen uttb battit ficl)t fid) bie Sache an
mie citt Sorfall ber ©ebärmutter. Skntt matt
bantt unterfucht, fo ift bie ©ebärmutter au
ihrer Stelle ttttb ber oft fingerlange ©ebär»
mutterhald bringt gttr Scheibe heraud»

Solche Serlättgerungen bed faffed fönnen
je nach bem galle natürlich ottch 31t Sorfall
führen.

Gittc fernere Sermcchdlttng mit Sorfall fann
bei ©cfd)mulftbitbimg am ©cheibenteil bor»
fomttten, inbem gafergcfchmülfte eine gorttt
annehmen uttb itt einer Sid)tuug machfeu fönitcit,
bie bie Slehnlichfcit 3uftanbelommen täfjt. Oft
finb ed and) bödartige, farfomatöfe sfßolt)pcu
bon Süffelform, bie bott ben Patientinnen für
eilten Sorfall genommen merben uttb fie l)öufig
gu fpät gum t'lrgte gehen laffen.

©nblid) ermähnen mir nod) bic Uinftülpung
ber ©ebärmutter, fei ed im siöod)ciibctt, fei cd

burd) ©cfchtoülftc beroirft, bic einen Sorfall
bortäufchen faun. §ier fd)iiht matt fid) bor
grrtum, inbem mau feilten Siuttermunb an
bettt borgefallenctt Seil bemerft, tool)l aber bei

genauem Zofeheo bic beibeu ©ileiteröffnungeu
an beren etttfprcchcttbeu ©teilen fittben fann.
geh höbe einmal eilte grau gefehen, bei ber eine

Umftülputtg ber ©ebärmutter fid) gang all»
tnäl)lich ohne ©eburt uttb ohne ©efd)mitlft aud»
gebitbet hotte, mo mau bcutlich bie Sttbett»
Öffnungen fchen founte.

Jius der Praxis.
©d mar am 28. gattuar 1912, aid id) abettbd

fpät gerufen mürbe. Sic grau mar 82 gahrc
alt, gmeitgebärettb. Sad erfte mal mar alted
fehr gut gegangen. Siedmal mar fie feljr bief
uttb id) hotte Serbacht auf Zmillinge. Ilm 12

lU)t 45 floh bad gruchtmaffer ab. Um 1 Uhr
hatten mir ein Stäbchen, bod) feirt grofjed, mie
mir crmartet hotten, ©itt ©riff ttad) ber @e=

bärmutter fagte mir, ba tttüffc nod) citt .Siittb

fein. Sie innere Unterfudjuug beftätigte bieg.

Sofort ftellten fich mieber SBcl)ett ein unb nach
20 Sänuten mürbe bad gmeite .Stitib geboren,
gtt aller grettbe ein Änabe. @r mar leid)t
fcheintot. gel) befprcitgte ihn tüchtig mit faltern
SBaffer bid er 311 fchreien anfing. Seibe ßinber
maren in Schäbcllagc geboren morbett. Sie
Sachgeburten folgten balb. Sie Stutter fühlte
fich ttmhü 2llk3 mar itt Orbnttng uttb ber Sater
hatte befottberd grettbe, bah eined citt .Stttabe

mar. Sad ältefte mar nätulid) citt Stäbchen,
gd) mar itatürlid) aud) froh, ^ah alled fo gut
gegangen mar. äöir legten bie ftirtber au bie

Sruft uttb ed fd)ien, aid ob auch hod Stillge»
fd)äft itt beften ©ang fomme. 9lm gmeiteu Sag
abettbd fattb id) beu Sttaben itid)t gattg tool)l.
©r fd)ric biel ttttb mollte nicht bie Sruft nehmen,
gd) blieb bie Sacht über bort. @d mürbe immer
fdjlimmer mit bem feuoben. gel) babete il)tt
itod) einmal, ülber er fct)ric faft immer. @d

mar nicht mehr ein gcmöl)ulid)cd ©djreicn,
fonbern itt fo Igohcrt Sölten, fo Start unb Sein
burchbrittgetib, bid ihm Schaum bor beit Stttnb
trat. Saun lag er eine S3cile gattg ftill, bid
fich had ©teidje mieberhotte. Ser Sater mollte
fchier bergmeifeln. Sßir badjten nicht attberd,
aid bad Äinbchen mühte fterben unb münfehten
nur, baff ed balb bon beu entfcblichcu Reiben
erlöft mcrbc. Säber, See, alled ttüljte uidjtd.
©d flpiett bad Softe, cd ruhig 31t laffett. gd)
founte nid)td attberd tun aid ihm hm 011b ba
ein menig Zttcfermaffcr eiusuflöheit. ©d magerte
gattg ab unb mar nur itod) ein ©felett, ein
trauriger Slublicf. Sod) fiche! Sach acht Sagen
befferte cd merflid). ©r ualjm mieber bie Sruft
uttb gebich prächtig. 2Seld)e grettbe für alle
gebod) nicht lange. 9ltd ich "od) einigen 5So»
natett borbeifam, mar ber kttabe gmar fehr fett
unb grofj gemorben, allein bie Stutter ergät)lte
mir, fie finbe, er ttterfc nicht auf mie bad
Stäbchen. Sad) einem gal)r mar ber Unter»
fd)ieb fehr groh- Sad Stäbchen founte gehen
uttb fing att 31t plaubern. ©d mar nicht grofj,
aber citt h^'gigcd, Icbljaftcd Sing. Ser Änabe,
gtoar nid)t hählich, ober bod) ein unförmiger
gleifchflumpett, ber nicht einmal beu -Stopf heben
founte, einem ttidjt attfal), mcttn man and Sett
trat, bott Sebcn unb Scrftcljen feilte Spur.
Sagegen hatte er ein eigetttümtidjed Serben»
ggefett. Siefed hat fich jci^t berlorcu. gmliebrigen
aber l)ot ed fich öwor nicht gebeffert. Ser 9lrgt
fagt, cd fei bie ettglifche ,«raufl)eit. Stittel ba»

gegen helfen niä)td. ©d mürbe einige Stouate
bad präparat „gufantin" gegeben, jebocl) ohne
fid)tbarett ©rfolg. gd) habe tttid) fchott gefragt,
ob bad ftarfe Sefprengett mit 2Baffer bei ber
©eburt bie ^eftiçge ftraufheit int Slnfattg her»

borgerufen höbe unb biefe bic llrfud)e ber jetzigen
Sbnormalität fei. E. B.

* *
*

9ltn IB. Sluguft 1909, tnorgeud 4 llf)r tourbe
ich "tit guhrmerf gu einer 84 galjre alten ©rft»
gebärcitbeu geholt. Sad) 1 '/'s totuubcu mar
ich out Zieü ©eburt mar fchott borüber.
©d hatte aber einen Sautmrifj gegeben unb bie

Sachgeburt lief) fid) unmöglich heraudbrüefett,
aud) blutete ed gieinlid). ©d iitupte ber Srgt
geholt merben. 2Bäl)rettb bic Slutung etmad
nad)lteh, babete ich bad )linbcl)eti (ed mar ein
Stäbchen). Sa fiel mir f ofort auf, mie cd immer
eine ©teifjlagc einnahm unb fiel) boppelt gtt»
fammeulegte, fo baft bic gitfje auf bad ©eficht
gu liegen fantett. geh fragte, ob ed fo geboren
morbett fei, toad mir bie bienfttueuben grauen
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seitig, zu Tode führende Nierenentzündung
entstehen.

Ferner sehen' wir oft bei länger bestehenden
Vorfällen in dem Becken eine chronische Beckeu-

banchsellentzündung entstehen, die zu
Verwachsungen Anlaß geben kann. Endlich sehen

wir auf der Schleimhaut der vorgefallenen
Scheide Veränderungen entstehen! die Schleimhaut,

die ihre Feuchtigkeit verliert, wird trocken,
rissig, verhornt, und es bilden sich auf ihr
Geschwüre aus, die eitrig belegt sind. Diese
sind oft Ursache von Infektionen, indem die
Keime in die Tiefe dringen. Um den Muttermund

'herum bildet sich fast immer ein größeres
Geschwür.

Nur bei ganz bedeutenden Vorfällen kommt
es gelegentlich auch zu Ausstülpungen der vorderen

Mastdarmwand, die aber selten höhere
Grade erreicht. Der Stuhlgang kann dadurch
erschwert werden. Bei lange bestehendem Vorfalle

der Gebärmutter kann sich auch ein Mast-
darmvorfall dazngesellen.

Was die Behandlung der Vorfälle anbetrifft,
so wurde in früheren Zeiten versucht, dieselben
mit Pessaren zurückzuhalten. Aber nur in den

wenigsten Fällen gelingt dies in befriedigendem
Maße. Weniger fortgeschrittene Fälle eignen sich

noch am besten dazu, besonders wenn die Grundursache

in einer Rücklagerung der Gebärmutter
gefunden wird. Wo die Btasensenkung im
Vordergründe steht, da wird ein Ring nur selten
helfen, weil die weiche und faltbare Blase eben
zwischen dem Ring und der Schamfuge sich

wieder nach unten drängt und der Ring dann
meist herausfällt. Zu große Ringe darf man
nicht einlegen, damit nicht Druckgeschwüre an
der Scheidenwand entstehen. Die komplizierten
kngel- oder tellerförmigen Pessare werden zwar
meistens besser vertragen und wurden früher
auch in vielen Fällen benutzt. Ja oft haben
die Frauen sich selber Pessare hergestellt und
eingeführt; so erinnere ich mich, einmal eine
Wachskugel ' gesehen zu haben, die eine Frau
18 Jahre lang in der Scheide getragen hatte.
Hyrtl, der berühmte ehemalige Wiener Anatom,
erzählt von einer zusammengerollten Speisekarte,

und in einem anderen Falle von einer
Kartoffel, die jahrelang in der Scheide verblieben
waren. In allen diesen Fällen, wo die Pessare
nicht in kürzeren Zeiträumen herausgenommen
und gereinigt wurden, waren sie von der
dadurch entzündeten Scheideuwand umwuchert
worden, so daß sie hinter einer ringförmigen
Verengerung der Scheide lagen und nur unter
Zersägen oder Zerschneiden des Pessars entfernt
werden konnten. Man kann sich vorstellen, was
für Unrat dahinter gesteckt haben muß. In
anderen Fällen ist es schon durch den Druck
eines solchen eiugewachseneu Pessares zur
Durchbrechung der vorderen oder Hinteren Scheidenwand

mit Eröffnung der Blase oder des
Mastdarmes gekommen und hat zu einer Mastdarmscheiden-

oder Blasenscheidenfistcl geführt. Ferner
wurde früher oft auch eine ganze Bandage
getragen, indem ein kolbenförmiges Pessar auf
Riemen aufruhte, welche nach Einführung des
Kolbens in die Scheide zwischen den Beinen
durch und vorne und hinten an einem Leibgurte
getragen wurden. Diese Hülfsmittel sind
umständlich, wenig sauber und oft schmerzhaft zu
tragen. Deshalb ist in neuerer Zeit viel mehr
als früher zur Operation gegriffen worden,
besonders, weil man neuere Methoden kennt,
die eine Heilung des Vorfalles in unkomplizierten
Fällen mit Sicherheit in Aussicht stellen lassen.

Bei der Operation des Vorfalles handelt es
sich darum, diesen zu beseitigen, der Scheide
und der Gebärmutter wieder ihre natürliche
Form und Lage im Becken zu geben oder doch
die Beschwerden zum Verschwinden zu bringen.
Dies wurde im Laufe der Zeit auf verschiedene
Weise zu bewerkstelligen gesucht. Zuerst machte
man von der Erweiterung der Scheide
ausgehend, die Verengerung des Scheidenrohres, i

indem man aus der vorderen Scheidenwand I

wie aus der Hinteren je einen Lappen, vorne
von der Form eines Orangenschnitzes, hinten
in Dreieckform herausschnitt und die Räuder
der so geschaffenen Wunden miteinander
vernähte. Dies genügte aber nicht und bald fügte
man, um die Gebärmutter in der normalen
Vorwärtsbeugnng zu halten, noch die Befestigung

derselben au der vorderen Scheidenwand
zu. Professor Peter Müller in Bern gab
für alte, nicht mehr menstruierte Frauen eine

Methode an, die vorzügliche? leistete und dabei
einen nur geringen Eingriff darstellt: es wird
einfach die gesamte Scheideuwand weggeschnitten
und die Wundfläche, d. h. die Stelle der früheren
vorderen und Hinteren Scheideuwand von vorne
nach hinten aneinandergenäht. Die Gebärmutter
versinkt dadurch in der Tiefe des Beckens.

Dann kamen kompliziertere Methoden auf,
die aber auch bessere Resultate ergaben. Eine
vielbenutzte Art ist die, daß die vordere Scheidenwand,

und nach Abschieben der Blase von der
Gebärmutter, auch die Bauchhöhle zwischen
diesen beiden Gebilden eröffnet wird. Die
Gebärmutter wird durch diese Oeffnnug vorgezogen,
dann verschließt man die Bauchhöhle wieder,
indem man die Bauchfellbedeckung der Blase
an die Hinterwand der Gebärmutter anheftet.
Der Gebärmutterkörper bleibt zwischen Blase
und vorderer Scheideuwand liegen und die
letztere wird über ihm vernäht. Zu diesem
Eingriff muß aber noch eine gute D'ammbildung
gefügt werden, um dem Scheidenteil eine Stütze
zu geben. Dies wird in neuerer Zeit durch
Zusammennähen der Fasern des zerrissenen
Afterhebers (s. oben) bewerkstelligt.

Es existieren noch eine Reihe anderer
Methoden: verschiedene Operateure standen auf
dem Standpunkte, die Gebärmutter ganz
wegzunehmen, um so den Vorfall zu beseitigen;
doch waren die Resultate nicht immer gute.

Mit dem Vorfalle eine gewisse Aehnlichkeit,
so daß oft Verwechslung eintritt, haben
verschiedene andere Affektivnen. Zunächst ist zu
uennen die Verlängerung deS Schcidenteiles,
sei es der einen oder beider Lippen des
Muttermundes. Diese Verlängerung kaun sich im eigentlichen

Scheideuteil einstellen, so daß aus der
Schamspalte nur die betreffende Lippe herausschaut;

oder sie kann an der Stelle auftreten,
wo bei dem Tiefcrwachsen die vordere Scheidenwand

mitgeht, die Hintere dagegen an ihrer
Stelle bleibt; oder endlich kann die Stelle der
Verlängerung ganz oberhalb des Scheidenansatzes

liegen und dann sieht sich die Sache an
wie ein Vorfall der Gebärmutter. Wenn man
dann untersucht, so ist die Gebärmutter au
ihrer Stelle uud der oft fingerlange
Gebärmutterhals dringt zur Scheide heraus.

Solche Verlängerungen des Halses können
je nach dem Falle natürlich auch zu Vorfall
führen.

Eine fernere Verwechslung mit Vorfall kann
bei Geschwnlstbildung am Scheidenteil
vorkommen, indem Fasergeschwülste eine Form
annehmen und in einer Richtung wachsen können,
die die Aehnlichkeit Zustandekommen läßt. Oft
sind es auch bösartige, sarkomatöse Polypen
von Rüsselsorm, die von den Patientinneu für
einen Vorfall genommen werden und sie häufig
zu spät zum Arzte gehen lassen.

Endlich erwähnen wir noch die Umstülpung
der Gebärmutter, sei eS im Wochenbett, sei es

durch Geschwülste bewirkt, die einen Vorfall
vortäuschen kann. Hier schützt man sich vor
Irrtum, indem mau keinen Muttermund an
dem vorgefallenen Teil bemerkt, wohl aber bei

genauem Zusehen die beiden Eileiteröffnuugeu
an deren entsprechenden Stellen finden kann.
Ich habe einmal eine Frau gesehen, bei der eine

Umstülpnng der Gebärmutter sich ganz
allmählich ohne Geburt und ohne Geschwulst
ausgebildet hatte, wo mau deutlich die Tuben-
öffnungen sehen konnte.

Aus aer Praxis.
Es war am 28. Januar 1912, als ich abends

spät gerufen wurde. Die Frau war 32 Jahre
alt, zwcitgebärend. Das erste mal war alles
sehr gut gegangen. Diesmal war sie sehr dick

und ich hatte Verdacht aus Zwillinge. Um 12

Uhr 4ö floß das Fruchtwasser ab. Um l Ubr
hatten wir ein Mädchen, doch kein großes, wie
wir erwartet hatten. Ein Griff nach der
Gebärmutter sagte mir, da müsse noch ein Kind
sein. Die innere Untersuchung bestätigte dies.
Sofort stellten sich wieder Wehen ein und nach
20 Minuten wurde das zweite Kind geboren,
zu aller Freude ein Knabe. Er war leicht
scheintot. Ich besprengte ihn tüchtig mit kaltem
Wasser bis er zu schreien anfing. Beide Kinder
waren in Schädcllage geboren worden. Die
Nachgeburten folgten bald. Die Mutter fühlte
sich wohl. Alles war in Ordnung und der Vater
hatte besonders Freude, daß eines ein Knabe
war. Das älteste war nämlich ein Mädchen.
Ich war natürlich auch froh, daß alles so gut
gegangen war. Wir legten die Kinder au die

Brust und es schien, als ob auch das Stillgeschäft

in besten Gang komme. Am zweiten Tag
abends fand ich den Knaben nicht ganz wohl.
Er schrie viel und wollte nicht die Brust nehmen.
Ich blieb die Nacht über dort. Es wurde immer
schlimmer mit dem Knaben. Ich badete ihn
noch einmal. Aber er schrie fast immer. Es
war nicht mehr ein gewöhnliches Schreien,
sondern in so hohen Tönen, so Mark lind Bein
durchdringend, bis ihm Schaum vor den Mund
trat. Dann lag er eine Weile ganz still, bis
sich das Gleiche wiederholte. Der Vater wollte
schier verzweifeln. Wir dachten nicht anders,
als das Kindchen müßte sterben und wünschten
nur, daß es bald von den entsetzlichen Leiden
erlöst werde. Bäder, Tee, alles nützte nichts.
Es schien das Beste, es ruhig zu lassen. Ich
konnte nichts anders tun als ihm hie uud da
ein wenig Zuckerwasser einzuflößen. Es magerte
ganz ab und war nur noch ein Skelett, ein
trauriger Anblick. Doch siehe! Nach acht Tagen
besserte es merklich. Er nahm wieder die Brust
und gedieh prächtig. Welche Freude für alle!
Jedoch nicht lange. Als ich nach einigen
Monaten vorbeikam, war der Knabe zwar sehr fett
und groß geworden, allein die Mutter erzählte
mir, sie finde, er merke nicht auf wie das
Mädchen. Nach einem Jahr war der Unterschied

sehr groß. Das Mädchen konnte gehen
und sing an zu plaudern. Es war nicht groß,
aber ein herziges, lebhaftes Ding. Der Knabe,
zwar nicht häßlich, aber doch ein unförmiger
Fleischklumpen, der nicht einmal den Kopf heben
konnte, einein nicht ansah, wenn man ans Bett
trat, von Reden und Verstehen keine Spur.
Dagegen hatte er ein eigentümliches Nerven-
zycken. Dieses hat sich jetzt verloren. Jm Ucbrigen
aber hat es sich zwar nicht gebessert. Der Arzt
sagt, es sei die englische Krankheit. Mittel
dagegen helfen nichts. Es wurde einige Monate
das Präparat „Jnfantiu" gegeben, jedoch ohne
sichtbaren Erfolg. Ich habe mich schon gefragt,
ob das starke Besprengen init Wasser bei der
Geburt die heftige Krankheit im Anfang
hervorgerufen habe und diese die Ursuche der jetzigen
Abnormalität sei. U. k.

-ic -j-

Am 13. August 1909, morgens 4 Uhr wurde
ich mit Fuhrwerk zu einer 34 Jahre alten
Erstgebärenden geholt. Nach 1V2 Stunden war
ich am Ziel. Die Geburt war schon vorüber.
Es hatte aber einen Dammriß gegeben und die

Nachgeburt ließ sich unmöglich Heransdrücken,
auch blutete es ziemlich. Es mußte der Arzt
geholt werden. Während die Blutung etwas
nachließ, badete ich daS Kindchen fes war ein
Mädchen). Da siel mir sofort ans, wie es immer
eine Steißlage einnahm und sich doppelt
zusammenlegte, so daß die Füße auf das Gesicht
zu liegen kamen. Ich fragte, ob es so geboren
worden sei, was mir die dieusttuenden Frauen
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bejahten, ©te fragten mid) mit äugftlidjer SSiene,
ob baS Äinb mofel normal fei, eS feabe ein fo
fleineS .ftöpfcfeen. SaS featte eS nnb bie gorm
beS SfopfeS fcfeieu mir aud) nic£)t normal. Sie
©tirne mar fefer nieber uttb ber $opf fo tnerf»
miirbig gugefpifet. Ser 2lrgt fam. ®r mufete
bie Sacfegeburt mit ber ipanb töfen, fie war
angemacfefen. Sacfebem baS gefcfeefeett mar,
ftanb bie Vlutung. @S mürbe nod) ber ®amm
genäl)t nnb bann füllte fid) bie grau orbcntlidj
moi)t. GS ging lange, bis fie urinieren fonnte.
Slber eS ging fcfeliefelicfe ofene Äunftfeilfe; baS

äßodjetibett berlief normal, 3<fe geigte baS
Sïinbcfeen aud) bem SIrgt uttb befragte iïjn ba»

rüber. Gr meinte aber, bie Stutter f)abe einen
âfenlidj gugefpifeten Sopf unb fei bocfe normal.
Sie grauen mufften eS beffer, beim in ber Sâfee
mofeute eine gamilie mit gmei Knaben, bie ätjnlidE)
auSfafeen unb blöbfinnig roaren. Sie Sßodpterin
featte aber biefc nie gefcfeeu unb mar aud) nicfet
blutSbermanbt, hingegen feabe eS früher in beren
gamilie eine blobfinuige ißerfon gegeben.

SllS id) nach 3—4 Sîotiaten ofenefein bort
Porbei mufete, befud)te icfe bie gamilie. .Sun
fcfeieu eS mir roirfticfe, baS Stub entmidie fid)
normal. Sfber bon ba au macfete eS gar leine
gortfcferitte mefer. Grft mit 4 Saferen macfete
eg ©efeberfudje. ©precfeett fattn eS nod) jefet
nicfet unb bcrftefet and) faft nichts.

Sltn 4. gebruar 1911 mürbe tcfe gu berfetben
grau gerufen, nacfebem fie micfe fcfeou 3 Söocfeen

früher l)atte l)olett laffen, meil fie SSefeen gehabt,
bie bann aber miebcr berfdjmunbeu marcn.
SieSmal mar eS eine ©eficfetslage unb mie

traurig: baS Siub l)attc baS gleite SUtSfefeeu
mie baS crfte. ©lücftidjermeife fonnte eS utt»
gefâfer nad) einem Safer fterben ait Siarrfeöe.

gm 9Jtai 1912 begegnete id) bie grau, als
il)re @d)mefter inë Söocfeenbett fam. Sluf meine
grage nad) iferem (ärgeren ergäfelte fie mir,
fie fei feit Ii Stonaten fcferoanger unb nun ber=
lierc fie feit ein paar Sagen l)ie unb ba etmaS
Slut, gd) fagte il)r, ba müfjte fie ins Sett
unb gang rufeig fein unb einen ?Irgt gu Sate
gießen. ©ang baS Sett feüten moHtc fie aber
nicfet, bocfe lie§ bei mefer Sufee bie Slutuitg
giemficf) nad), fam aber balb in berftärftem
Stafje mieber. 21IS ber Slrgt in bie ©egenb
fam, befragte fie ifjn unb er riet if)r, menn bie

Slututtg bei gänglicfeer Vettrufee tii(f)t aufhöre,
folle fie fofort ittë ©pital. GS roerbe mafer»
fcfecinlicfe borliegenber Stutterfucfeen fein. Sie
Slutting feorte nie gang auf unb obmofef fie
nicfet ftarf mar, rourbe bie grau bod) feie ttttb
ba faft ofenmäcfettg, mofel feauptfäcfeticfe bor Slngft,
jebeSmat, menn etmaS mefer Slut abging.

SuS Ueberfüferett ittS ©pital mar aber mit
@ä)micrigfeiteu berbunben. Sie grau roofente
gmei ©tuuben bon ber Gifenbafen=@tation eilt»
fernt unb bis bafein mufete fie mit gufermerf
gebradjt merbett unb battn erft nod) eine gute
l)albe ©tunbe Gifcnbafenfafert. Sranfeumagett
hatten mir feittctt. 3d) fürchtete, baS ©Rütteln
unb tlmfteigen föunte if)r fd)abcn. ©in gmeitcr
9lrgt, ben id) nod) um Sat gefragt, fagte eben»

falls, ba gebe eS feinen anbcrtt SluSmeg, als
fo balb mie möglid) ittS ©pital. 3d) telegra=
bf)iertc bcn Seuten, fie füllten fid) borbereiteu,
id) fomtne fofort, um beim SranSport be^ilflic^
3b fein. Sfit fd)mereitt bergen madjtc it^ mid)
hei prächtigem SBctter auf bcn SBeg. 311S ich
infam, mar man fd)ou giemlich reifefertig. Sie
grau blutete ttid)t ftarf uttb befattb fich ber=
hältniSniäffig gut. Sarutn unterlieh id) baS
Ramponieren, um c§ att meinem SBohttort botn
e^:gt madjett gu laffen. gür alle gätle nal)tn
tcb alles Sötige in Scrcitfchaft mit. Stuf einem
„Xhttfd)i" trugen mir bie grau bom S3ol)nhattS
bad) ber etmaS ()öl)er gelegenen ©trafec hinauf.
Rort hatten mir auf einem Srücfeumagen eine
mcatrabe uttb attbere Settftiid'c gelegt ttttb bct=
tetcn bie Sranfc hinein. Ser ©t)etnann unb
'd) fud)ten uttS auch ein Släfedten fo gut eS
fling unb nun fuhren mir in ©otteS Samen
ab. SBir burften nur im Schritt fahren, um

fo biet als möglich ha§ ©chütteln gu bermeiben.
SBar eê bormittagS fd)ön unb heife gemefen,
fo fefete fet)t ein heftiger Segen mit SBinb ein.
Sur notbürftig bermodjten mir bie gratt unb
unS bor Süffe uttb Seilte gn fd)üfeen. (Sttblid)
marett mir an meinem unb beS 3lrgteS SEßohn»

ort angelangt unb mie froh toar ich- Srots
allem blutete es nid)t ftarf. Ser Slrgt machte
eine Sampotiabe unb gab ifer eine Sablette,
melthe fie fefer beruhigte. Sadjbem mir UnS
ermärmt unb geftärft hatten, fefeten mir bie

Seife fort, eine halbe ©tunbe nod) per gulji>
merf uttb battn in einem Goupé II. klaffe,
©lücflid) famen mir im ©pital au. Sad) bem
Samponieren hatte eS nidjt mehr geblutet unb
fo liefe ber Sfrgt im ©pital baS. Sampon liegen.
UntermegS unb je|t mieber erhielt bie grau
eine Sablette. 3d) blieb bie Sacfet bei il)r im
Limmer. Sie Sablette hatte fie mieber beruhigt
unb fo fonnte fie etmaS fdflafen. Um 9Sitter=
nacht fagte fie, eS blute, ©dptell läutete ich, hie

©djmefter rief ben Srgt. Söir trugen bie grau
ittS SperationSgimmer, bort mürbe ifer eine

neue Sampotiabe gemacht, morauf eS mieber
aufhörte gu bluten. Slm DSorgett ging id) heim.
Ser ©hemantt ergä feite mir fpätcr, man feabe

am Sîorgett noth einen ©pegialiften git Sate
gegogen. Sa eS niefet blutete, feabe biefer ge=
meint, bielleidjt märe eS boefe möglich, bie
©(hmaugerfdfeaft gu erfealten. SIS alter nadfe

gmei Sagen bie Blutung mieber feeftiger auf=
trat, mürbe bie grüfegeburt eingeleitet, üeiber
fottnte iefe nicht alles genau erfaferen. GS mürbe
ein DSäbcfeeu geboren unb biefeS mar bem 2luS=
fefeen nad) normal, aber natürlid) tot. „2Bie
fefeabe", fagte itfe, aber ber DSann meinte, eS

fei ifetn immerfein lieber, eS fei normal gemefen,
als menn eS mie bie anbent gemefen märe.
SaS 323od)enbett ber grau berlief giemlid) gut.
SBofel gab eS etmaS gieber, aber als biefeS
mid), erfeolte fie fiefe gut unb nadfe 5 2Bod)en
burfte fie feeim unb bort erftarfte fie rafefe unb
mar balb fo gefttnb mie je einmal. E. B.

Siltioci>cr. iiflmmiiiciuicrciit.

Ot'tufobltUrt
gum

21. Sclpucij. fecliaitimcittag
im ^oteï in Qüvid),

©ifelftrafee 31 — 35

StJïontûg ben 25. unb Siettötag ben 26. föfnt.

ÜBertc 23erufSfd)meftern!

llnfere ©ettcralberfammlung finbet gum ein=

unbgtuangigfteu Sfale am 25. unb 26. 9Sai in
güriefe ftatt.

@S ergefet att Sie alle bie freunblicfee @iu=

labttng gttr Seilnafeme an unferetn gafereSfeft.
SaS ftaupttraftanbitm mirb ein Seferat bott

§errtt Süd)i bitben über baS ffiranfenfaffett»
mefen getnäfe ben Sorfcferiften beS SunbeSamteS
für ©ogialberfi^erttug, fpcgiell bie ©i^meige
rifefee §ebantmcnfrattfcnfaffe berüdfiefe»
tigeub. 3n Slnbctracfet ber bieten ©rfranfttttgen
unferer SSitglieber nnb beS ©taubes unferer
.taffe feaben mir einen SSunbeSbeitrag fefer nötig.

Ißon einem ärgtlicfeen Sortrag tnüffeu mir
biefeS Safer aus Zeitmangel abfefeett.

Sic Slbmidtung ber Sraftanben mirb unS
aufeerbem reiefetiefe ßeit in Snfprud) nefetnen.

Surd) bie Vermittlung beS VorftanbcS ber
©eftion ffüriefe fann and) biefeS Safer Sele=

giertcutag ttttb ©eueralberfatnmluttg am gleichen
£)rt abgehalten merbett.

@S mirb unS geboten: Sacfetcffen à gr. 2.—,
SogiS, auftänbig unb gut, à gr. 2.50, grüfeftüd
à gr. 1.—, DSittageffen ofene 2öcin, Vebienutig
inbegriffen, gr. 2.70. SBeine: .vterrliberger meifi,
©tammfeeimer rot, atfofeolfreier .Spallatter ober
SSeitener ober slßaffiicjer SBaffer à gr. —.60.

SaS Vanfett beginnt um 1 Ufer unb enbigt
um 3 Ufer.

Um 3 Ufer finb bie Seilnefemerinnett bon ber
©eftion 3üri(^ gu einer ©eefafert eingelaben.

SBir merben neben ernften aud) frofee ©tuubeu
erleben uttb feeifeen ©ie in ^üriefe feerglicfe mill'
fommen.

Craftanben für bie

Pcfegierten-^erfammrttng
SJîontag ben 25. fölai, nachmittags 3 Ufer,

im .^oteï „©locfctt^of",
©ifelftrafee 31—35.

1. Vegrüfeititg burd) bie ißi'äfibentin.
2. SBafel ber ©timmengäfelerinnen.
3. 3afereS= u. SedfemttigSberidjt beS ©dfemeige»

rifefeett fpebammenbereinS.
4. Vericfet ber Sebiforinnen über bie Vereins»

faffe.
5. Saferes» unb SedjnungSberidjt ber ®ran»

fenfaffe.
6. Vcricfet ber Sebiforinnen über bie ft'ran»

fenfaffe.
7. VereinSberid)t ber ©eftioneu Sfeurgau,

gitridfe unb ber ©eftion rontanbe.
8. Vericfet über ben ©taub beS .geitungS»

Unternehmens.
9. Sebiforinnenbericfet über baS geituitgS-

unternefemen.
10. Seferat bon £>errn Vücfei über bie Ve=

binguttgen, unter melcfeen bie ©djmeigerifcfee
.Çebammeuftanfenfaffc einen VunbeSbeitrag
erfealten mirb.

11. Slnträge beS gentralborftanbeS:
a) ©oll eine ©tatutenrebifion notmenbig

merben, fo fotlen bie berfefeiebenen Vara»
grapfeen möglicfeft einfach, Kar unb fad)»
liefe gehalten merben.

b) @S fei bie ©inlabttng gur Seilnafeme
am Seutfdfeen .Çebammentag in Söicn
Perbiubliife battfenb abgulefenen.

c) ©tellungnafeme gu Slrtifcl 85 ber Vutt»
beSberfaffung, betreffetib bie ©pielbattfen.

12. Slntrag ber ©eftion güriefe:
©S tnüffe ber fefemeig. §ebammeubereiu

an bie ©anitätsbefeörben ein (flefitcfe eilt»
reiefeen: 2ln allen (Sebäranftalten itt ber
©djmeig foil bie SluSbilbungSgeit ber §eb=
ammett minbeftenS ein Safer betragen.

13. Sßafel ber Sebiforinnen für bie VereinSfaffe.
14. SBafel ber Sebiforinnen für bie Äranfenfaffe.
15. SBafel ber Selegierten au ben Vunb ©efemeig.

grauenbereitte.
16. SBafel beS DrteS für bie näcfefte ©eneral»

berfatnmlung.
17. SUIgemciue Umfrage.

#eneraf-^er|antmfutt(ï
Sienötag bcn 26. 5Wat, bormittagS 11 Ufer

itn großen <Saale beS .$otcI „©lorfcttfeiof".
1. Vegrüfeitttg burefe bie gentralpräfibeutin.
2. SBafel ber ©timmengäfelerinnen.
3. Seferat bott fperrit Vüd)i über bie Traufen»

faffe beS @djmeigerifd)en .ÇebammenbereinS.
4. Sebifiott ber $ranfeufaffe=@tatuten.
5. ©enefemiguug beS VratofollS über bie Ver»

feanblungen beS lefeten .öebatnmentageS.
6. ©cnefetniguitg ber Sedfenung ber Vereins»

faffe.
7. Vericfet über bie Sraufenfaffe.
8.. Vericfet über baS geitungSunteruefemeit.
9. Vcfprcd)ttng über bie Vefcfelüffe ber Selc»

gierteuberfammluug, betreffeub. Einträge
beS gentralborftaubeS.

10. SBafeleit.
11. Stilfällige 28üufd)e uttb Slurcguttgcn.
12. UttborfeergefefeeneS.

Nr. 4 Die Schweizer Hebammse. 39

bejahten. Sie fragten mich mit ängstlicher Miene,
ob das Kind wohl normal sei, es habe ein so

kleines Köpfchen. Das hatte es nnd die Form
des Kopfes schien mir auch nicht normal. Die
Stirne war sehr nieder und der Kopf so

merkwürdig zugespitzt. Der Arzt kam. Er mußte
die Nachgeburt mit der Hand lösen, sie war
angewachsen. Nachdem das geschehen war,
stand die Blutung. Es wurde noch der Damm
genäht und dann fühlte sich die Frau ordentlich
wohl. Es ging lange, bis sie urinieren konnte.
Aber es ging schließlich ohne Knnsthilfe; das
Wochenbett verlief normal. Ich zeigte das
Kindchen auch dem Arzt und befragte ihn
darüber. Er meinte aber, die Mutter habe einen
ähnlich zugespitzten Kopf und sei doch normal.
Die Frauen wußten es besser, denn in der Nähe
wohnte eine Familie mit zwei Knaben, die ähnlich
aussahen und blödsinnig waren. Die Wöchnerin
hatte aber diese nie gesehen nnd war auch nicht
blutsverwandt, hingegen habe es früher in deren
Familie eine blödsinnige Person gegeben.

Als ich nach 3—4 Monaten ohnehin dort
vorbei mußte, besuchte ich die Familie. .Nun
schien es mir wirklich, das Kind entwickle sich

normal. Aber von da an machte es gar keine

Fortschritte mehr. Erst mit 4 Jahren machte
es Gehversuche. Sprechen kann es noch jetzt
nicht und versteht auch fast nichts.

Am 4. Februar 1911 wurde ich zu derselben
Frau gerufen, nachdem sie mich schon 3 Wochen
früher hatte holen lassen, weil sie Wehen gehabt,
die dann aber wieder verschwunden waren.
Diesmal war es eine Gesichtslage nnd wie
traurig: das Kind hatte das gleiche Aussehen
wie das erste. Glücklicherweise konnte es
ungefähr nach einem Jahr sterben an Diarrhöe.

Im Mai 1912 begegnete ich die Frau, als
ihre Schwester ins Wochenbett kam. Auf meine
Frage nach ihrem Ergehen erzählte sie mir,
sie sei seit 6 Monaten schwanger und nun
verliere sie seit ein paar Tagen hie und da etwas
Blut. Ich sagte ihr, da müßte sie ins Bett
und ganz ruhig sein und einen Arzt zu Rate
ziehen. Ganz das Bett hüten wollte sie aber
nicht, doch ließ bei mehr Ruhe die Blutung
ziemlich nach, kam aber bald in verstärktem
Maße wieder. Als der Arzt in die Gegend
kam, befragte sie ihn und er riet ihr, wenn die

Blutung bei gänzlicher Bettruhe nicht aufhöre,
solle sie sofort ins Spital. Es werde
wahrscheinlich vorliegender Mutterkuchen sein. Die
Blutung hörte nie ganz auf und obwohl sie

nicht stark war, wurde die Frau doch hie nnd
da fast ohnmächtig, wohl hauptsächlich vor Angst,
jedesmal, wenn etwas mehr Blut abging.

Das Ueberführen ins Spital war aber mit
Schwierigkeiten verbunden. Die Frau wohnte
zwei Stunden von der Eisenbahn-Station
entfernt nnd bis dahin mußte sie mit Fuhrwerk
gebracht werden und dann erst noch eine gute
halbe Stunde Eisenbahnfahrt. Krankenwagen
hatten wir keinen. Ich fürchtete, das Schütteln
und Umsteigen könnte ihr schaden. Ein zweiter
Arzt, den ich noch um Rat gefragt, sagte ebenfalls,

da gebe es keinen andern Ausweg, als
so bald wie möglich ins Spital. Ich telegraphierte

den Leuten, sie sollten sich vorbereiten,
ich komme sofort, um beim Transport behilflich
Zu sein. Mit schiverein Herzen machte ich mich
bei prächtigem Wetter auf den Weg. Als ich
ankam, war man schon ziemlich reisefertig. Die
Frau blutete nicht stark und befand sich
verhältnismäßig gut. Darum unterließ ich das
Tamponieren, um es an meinem Wohnort vom
àzt inachen zu lassen. Für alle Fälle nahm
lch alles Nötige in Bereitschaft mit. Auf einem
„Kutschi" trugen wir die Frau vom Wohnhans
nach der etwas höher gelegenen Straße hinauf.
Dort hatten wir ans einem Brückenwagen eine
Matratze und andere Bettstücke gelegt nnd
betteten die Kranke hinein. Der Ehemann und
lch suchten nils auch ein Plätzchen so gut es
ll'ng und nun fuhren wir in Gottes Namen
"b. Wir durften nur im Schritt fahren, um

so viel als möglich das Schütteln zu vermeiden.
War es vormittags schön und heiß gewesen,
so setzte jetzt ein heftiger Regen mit Wind ein.
Nur notdürftig vermochten wir die Frau und
uns vor Nüsse und Kälte zu schützen. Endlich
waren wir an meinem und des Arztes Wohnort

angelangt und wie froh war ich. Trotz
allem blutete es nicht stark. Der Arzt machte
eine Tamponade und gab ihr eine Tablette,
welche sie sehr beruhigte. Nachdem wir uns
erwärmt und gestärkt hatten, setzten wir die
Reise fort, eine halbe Stunde noch per Fuhrwerk

und dann in einem Coupe II. Klasse.
Glücklich kamen wir im Spital an. Nach dem
Tamponieren hatte es nicht mehr geblutet und
so ließ der Arzt im Spital das, Tampon liegen.
Unterwegs nnd jetzt wieder erhielt die Frau
eine Tablette. Ich blieb die Nacht bei ihr im
Zimmer. Die Tablette hatte sie wieder beruhigt
nnd so konnte sie etwas schlafen. Um Mitternacht

sagte sie, es blute. Schnell läutete ich, die

Schwester rief den Arzt. Wir trugen die Frau
ins Operationszimmer, dort wurde ihr eine

neue Tampvnade gemacht, worauf es wieder
aufhörte zu bluten. Am Morgen ging ich heim.
Der Ehemann erzählte mir später, man habe
am Morgen noch einen Spezialisten zu Rate
gezogen. Da es nicht blutete, habe dieser
gemeint, vielleicht wäre es doch möglich, die
Schwangerschaft zu erhalten. Als aber nach
zwei Tagen die Blutung wieder heftiger
auftrat, wurde die Frühgeburt eingeleitet. Leider
konnte ich nicht alles genau erfahren. Es wurde
ein Mädchen geboren und dieses war dem
Aussehen nach normal, aber natürlich tot. „Wie
schade", sagte ich, aber der Mann meinte, es
sei ihm immerhin lieber, es sei normal gewesen,
als wenn es wie die andern gewesen wäre.
Das Wochenbett der Frau verlief ziemlich gut.
Wohl gab es etwas Fieber, aber als dieses
wich, erholte sie sich gut und nach 5 Wochen
durfte sie heim und dort erstarkte sie rasch und
war bald so gesund wie je einmal. ll. U.

Schwcher. Helmmmenverein.

Einladung
zum

31. Schweiz. Hedammentag
im Hotel „Glockenhof" in Zürich,

Sihlstraße 31 — 35

Montag den 25. und Dienstag den 26. Mai.

Werte Bernfsschwestern!
Unsere Generalversammlung findet zum

einundzwanzigsten Male am 25. und 26. Mai in
Zürich statt.

Es ergeht an Sie alle die freundliche
Einladung zur Teilnahme an unserem Jahresfest.

Das Haupttraktandnm wird ein Referat von
Herrn Büchi bilden über das Krankenkassenwesen

gemäß den Vorschriften des Bundesamtes
für Sozialversicherung, speziell die Schweizerische

Hebammenkrankenkasse berücksichtigend.

In Anbetracht der vielen Erkrankungen
unserer Mitglieder nnd des Standes unserer
Kasse haben wir einen Bnndesbeitrag sehr nötig.

Von einen: ärztlichen Vortrag müssen wir
dieses Jahr ans Zeitmangel absehen.

Die Abwicklung der Traktanden wird uns
außerdem reichlich Zeit in Anspruch nehmen.

Durch die Vermittlung des Vorstandes der
Sektion Zürich kann auch dieses Jahr Dele-
gicrtcntag und Generalversammlung am gleichen
Ort abgehalten werden.

Es wird uns geboten: Nachtessen à Fr. 2.—,
Logis, anständig und gut, à Fr. 2.50, Frühstück
à Fr. 1.—, Mittagessen ohne Wein, Bedienung
inbegriffen, Fr. 2.70. Weine: Herrliberger weiß,
Stammheimer rot, alkoholfreier Hallauer oder
Meilener oder Passager Wasser à Fr. —.60.

Das Bankett beginnt um 1 Uhr und endigt
um 3 Uhr.

Um 3 Uhr sind die Teilnehmerinnen von der
Sektion Zürich zu einer Seefahrt eingeladen.

Wir werden neben ernsten auch frohe Stunden
erleben und heißen Sie in Zürich herzlich
willkommen.

Traklanden für die

Detegierten-Mrsammlung
Montag den 25. Mai, nachmittags 3 Uhr,

im Hotel „Glockenhof", Zürich,
Sihlstraße 31—35.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- u. Rechnungsbericht des Schweize¬

rischen Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereins¬

kasse.

5. Jahres- und Rechnungsbericht der
Krankenkasse.

6. Bericht der Revisorinnen über die
Krankenkasse.

7. Vereinsbericht der Sektionen Thnrgan,
Zürich nnd der Sektion romande.

8. Bericht über den Stand des
Zeitungsunternehmens.

9. Revisorinnenbericht über das Zeitungs-
unternehmen.

10. Referat von Herrn Büchi über die Be¬
dingungen, unter welchen die Schweizerische
Hebammenkrankenkasse einen Bundesbeitrag
erhalten wird.

11. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Soll eine Statntenrevision notwendig

werden, so sollen die verschiedenen
Paragraphen möglichst einfach, klar und sachlich

gehalten werden.
b) Es sei die Einladung zur Teilnahme

am Deutschen Hebammentag in Wien
verbindlich dankend abzulehnen.

c) Stellungnahme zu Artikel 35 der
Bundesverfassung, betreffend die Spielbanken.

12. Antrag der Sektion Zürich:
Es müsse der schweiz. Hebammenverein

an die Sanitätsbehörden ein Gesuch
einreichen: An allen Gebäranstalten in der
Schweiz soll die Ausbildungszeit der
Hebammen mindestens ein Jahr betragen.

13. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
14. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
15. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Franenvereine.
16. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
17. Allgemeine Umfrage.

Henerat-Mersammtung
Dienstag den 26. Mai, vormittags 11 Uhr

im großen Saale des Hotel „Glockenhof".
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Referat von Herrn Büchi über die Krankenkasse

des Schweizerischen Hebammenvereins.
4. Revision der Krankenkasse-Statuten.
5. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
6. Genehmigung der Rechnung der Vereins-

kassc.

7. Bericht über die Krankenkasse.
8.. Bericht über das Zeitungsnnternehmen.
9. Besprechung über die Beschlüsse der Dele-

giertenversammlnng, betreffend. Anträge
deS Zentralvorstandes.

10. Wahlen.
11. Allfällige Wünsche und Anregungen.
12. Unvorhergesehenes.
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Zentralüorstand.
(Siiilabuttg ytr ii fiö c 111 iitn c11 u e r fa ni m(ung

SJîitttDorfj öcit 22. 9lpvil, mittagê 1 Itpr,
int „Mavljoî", Cîten.

Stuf biefcm SBeg laben mir bie ijiräfibentiuuen
ber betriebenen ©eftioueu ein gur Sefpredjuttg
mit §errtt Sücpi, ber ttttd bie Sebingitugen
nennen wirb, bie erforberlicp finb, um ben

Suitbedbeitrag für bie ftranfcitfaffe ber fdnoeigc»
rifepeu gebammelt gu erpaltcn.

2Bir bitten Sie, unferm Ûïufe fyolge 51t teiften
itnb freuen und, ©ic in Oiten ant 22. Stprit
gu fe()eu.

SStit freunblid) ïollcgialctt ©ritfjen
(511t Stamen bed gentratborftaubed:

Sie ißräfibentiit: ©p. 93(attirer 2Sefpi.

3m Stamen bed gentralborftanbe« berreifie
©cprciberiit bie» gur Prüfung ber Suchfüpruug
ber geitungdfoinmiffiou am 14. SJMrg 1014
uad) Sent.

Sie ftommiffioudmitglieber ermarteten mid)
am Sapupof nub befitcpteu mit mir bie Sud)»
brucferei Süpler & SBcrber „3. Slltpof". •Ç'ier
würben und bie Südjer gur ©iufiept über»
geben. Stacp grüitblicper Prüfung tann id) nur
beftätigeu, baff bie Sucpfüpruttg tabcltod mar
uub ber Sïedjuuttgêabfcplitj) ben gur ©iufiept
gelegten Setegen entfpraep.

gür bot gcntralborftaub :

grau SJteper, Stftuarin.

9ïed)uiutg öcr „@d)tuci$er Ikkutmc"
(Simmïjmcit. gr.

Abonnement» 4004. 89
O'nferate 3440. 95

Serfauf bon Slbreffen 80. —
Son grau Stattner erfinden 5. 50

ftapitalgind pro 1913 278. 20

Sota! gt. 7875. 54

Audgnben.

Ser ftranfenlaffe übermittelt 2500. —

gür Seite! ber geitutig 2856. —
gür Srudfacpcn 66. —
fßrobifiott ber gnferate, 15 "o • • 517.03
Sorto ber SrucÜerci 411.85
Honorare 1505. —
Stn 25 ©iitfenberinncn begaplt 185. —
SReifcfpefen 54. 45

gür Schreibmaterial uttb s^orto ber
Sîebaftorin uub ftaffiereritt 17.50

Sotal gr. 8112.83

Silang.
Sie Studgaben betragen 8112.83
Sie ©iituapmctt 7875. 54

SDiepraudgaheu (inbegriffen bie gr.
2500. — für bie ftranfenfaffe) 237. 29

Sermögeu am 1. ganuar 1913 7503. 75

Sermögett ant 31. Segbr. 1913 gr. 7200. 40

Serntögeukeftüitt).
Stuf ber ftantonalbanf laut ©parpeft 4273. 20
2 ftaffeufepeine 31t je gr. 1000 2000. —
1 ©tammanteilfcpein (Solfdbanf) 1000. —

7273.20
©utpaben ber ftaffiereritt 6.74

Serutogen am 31. Segbr. 1913 gr. 7206. 46

Sern, bett 31. Segeutber 1913.

Sie ftaffiereritt: 21. SB p f; ft it p tt.

Eintritt
Sit bett ©djmeig. §ebammeitbcrctit ift neu

eingetreten:

sn-.'-siv. ©eftiou @olbtl)urn:
151 gel. SJtina Stttemanu in SBelfcpenropr.

Krankenkasse.
SaS ©utaepten über bie reuibierten Statuten

ber ftraufettfaffe ift nuutne()r bout Sitnbedamt
für ©ogialberficperttng ait bett Untergeidjueten
gelangt. @d panbelt fiep nur um gmei wichtige
fünfte, itt welchen Slenberuugen borgcitominctt
werben tnüffen. ©utgegeu einer früheren Sltit»
tcilttng ift ed ttidit notmettbig, baf) and)
Siicptberbanbdinitglieber aufgenommen werben
tnüffen; ber Scrbaitb ift nlfo nid)t berpflicptet,
Hebammen, weldjc uidjt einer fantoualctt ©eftiou
begw. beut ©cpmcigerifdjeit ^cbammenüerciit an»
gehören, aitfguitepmen. Sad Cjat gur gulgc, bafj
bie Serbaitbdorgaitifation fclber wenig geänbert
werben tnitfg, wäl)rcnb allerbittgd bie ftrnufeit»
faffc, fpegiell bie ftonttitiffiott, attberd gtt geftalteu
ift. Sic ftranfenfaffe ift burdjaitd felbftiinbig
gtt ftellen; fie ift gur ©iutraguitg ind tpaitbeld»
regiftcr berpflidjtct. SSeitit utait bett Suitbed»
beitrag will, ift uubebiitgt eine ©rpopttng bed

Seitraged auf gr. 10.60 borgitttehmen. Sind)
ift ber Sequemlicpfcit halber ber Sîcdjnitngd»
abfdjluf) auf 31. Segentber gtt bcrlcgen. SJlatt
famt bann bie Slecpnung früher cinfettben uub
erhält attd) beti SuubcSbeitrag früher. Slufser
ber Grpöpuitg bed Seitraged itttb bie neue
örgauifatiou werben bie SJiitgliebcr bon bett

Steuerungen wenig berfpürcu. ©elbftberftäublid)
ift attd) eine beffere ftontrollc augitftreben, ba
bie Sciftuitgeu ber ftaffe höher werben. Sott
bett bertangten Steuerungen wirb au ber ifsrüfi»
bentinneubcrfainmluitg bout 22. b. 9Jl. ftcnittuid
gegeben werben. Httbebingt füllten alle ©efti»
otteit bertreteu fein. ©. Sücpi.

©rfraitfte SJtitglieber:
grau SJiarib, SBiugttau, ©otothuru.
grau Settiger, 2Balb (gitrid)).
gratt ©d)untad)cr, .ffägetiborf (©olotpurn).
grau ftüngli, Srttggen, ©t. ©allen,
grau îpctfeuberger, glawil (@t. ©allen)
grau ftoeper, Siel
grau Spahn, ©chaffljaufcit
grau SJtcier, gifibaep (Aargau)
grau @ränb»@teiucr, ßopmil (Serti)
grau grifd)tned)t=$eufd)er, .peridau (Slppeng.)
grau glurp, ©elgaä) (©olothurn)
gratt Saumgartuer, ©itpwicd (St. ©allen)
groit Sertter»@loor, Sttdjd (Slargau)
gratt £mngiitgcr, äBclfchenrohr (©olothurn)
grau Sernet=2Bürtnli, ©otnidwalb (St. ©allen)
grau ©ieber, gdiertdioil (©olothurn).
grau Stitffbaum, Safel
grl. gohattna SJtüllcr, ©mmidhofen (Shurgait)
grau SStäpler, Semed ©t. ©allen)
grau ©djerrer, ©olothurn
grau SJtaurer, ©gg (gürid))
grau ftüd), ©chaffhattfcu.
Mme Fiaux, Hermenches (Vaud)

SB ö cl) tt e r i 11 :

gratt 2Sijh®affcr, ©üudberg (©olothurn)

W Giftig.
Scr im SOfai gtt entrichtenbe .palbjahredbeitrag

wirb erft erhoben werben nac| Scfchlufpaffititg
ber ftranfenlaffcangelcgenheit.

Sic SJtainummer wirb baritber Slitffläruug
geben.

gür bett gentralborftauD :

Sic s^räfibentin: Gl)- Slat tuer» SBcfpi.
,9.

Vminsnacfrilefottii.
©cfitoit Slargitu. llitfere Scrfamtnluug fiubet

Sonnerdtag bett 30. Slpril, nacl)mittagd 2 ill)r,
im Stcftaurant „Sahnbof" itt Beugburg ftatt.
llitfere ißräfibcntiu wirb battu Sefdjcib wifien
bon ber^räfibcntinitcnberfautmlung, bie borattd»
fidjtlid) SJiittc 2lprit ftattfinbet. ©in ärztlicher
Sortrag ift und gütigft gugefagt. 3hr, werte
SJcitglieber, crfdjeiut recht galüreid) ttnb bringt
©tire a.Büufd)C für bett ©ehweiger. .'pebauinicn»

tag iit gitrid) mit, batnit bann attd) uitferc
Setegierten wiffett, woran fie fittb.

SJcit tpebamuiciigrujj Ser Sorftaitb.
©rftioit Slppengcll. ftantt nicht umhin, mit

folgcnbctt SBortcit noch etwad gttrüd ttitb bann
Oorwärtd gtt fcheu. .peutgutage, wo ber SBintcr»
fport fo weit gebiehen, fehlten fid) biclc uad)
betn ©thucien, beut ©cfjttec. SOiir giugd nie fo;
ed überfiel mid) ftetd eper ein gemiffed Saugen,
wenn ber SBinter bie erfteu gtocîeu warf. Sft'd
niept für biete eilte fd)wcre geit? Hub ttttif)
niept eine Sanbbebamutc mitunter erfchrecfeu,
wenn ber Senti fie ind ©d)uecgcftobcr ber
falten âBinteruacl)t hiuaudruft, um beit bicl!eid)t
weiten, mühfamen SBeg nod) biete Sage gtt
macheuV (sa, ed ift ©ruitb genug borhauben,
baff nur fräftige ißerfoneu biefen Seruf wählen
füllten, fdjtoäd)cre Staturen utüfften beit heutigen
2luforbcrungett unterliegen. Biber bie Sorfdjriftcu
ber bielcit Scfttcfje madjen ed in höher gelegenen
©eitteiuben and) bett ©cfunben fchwer. ©d ift
begreiflich, wenn gitm SJacpteit biefer ©rte fiel)
manche gelegentlich bortpin locnbet, wo bie

SBcgc weniger müpeboll uub beffer fiitb!
Stmt foil ed wieber grüpliug werben; er wirb

und poffentlicp einen fepönen Sag bed SBicber-
fepend bringen, llitfere Serfnutmluitg wirb
Soitnerdtag beit 14. SJfai, uadimittagd 1 Upr,
„gur $etbetia" in äBolfhalbeu ftattfiubeu. 2Bir
poffett auf gahlreidjcd ©rfcheiuett uub erwarten,
baf; fid) befoitberd bie Sorberlänber gut ein»

ftellen, bamit wir niept bei itufrcr Stufunft faft
gweifeln, ob wir bad rieptige Saturn berfeptt.

gür bett Sorftaub :

gratt Sit. ©d)icf;, Slftuariu.
©eftiou öafcl=©tnbt. 2lm 25. SJtiirg war uufere

©ifutng giemlid) gut befuept. SJtit groffent gute»
reffe folgten wir beit Seleprungeit bon .Perm
Sr. Söormfcr über bie Serpütuitg bed ftinbbctt»
fieberd. SBir bauten attep au biefer Stelle beut

perrtt Softor für feilten bcleprcnbeit Sortrag.
Unfcrc ltäcpfte ©ipitug fiubet ant 29. Slpril ftatt
optie ärgtlichen Sortrag. Scfprecpuug ber 9lb»

faprt uaep gürid) ant .^ebnmutcntag ttitb SBapl
ber Setegierten. Ser S 0 r ft a 11 b.

©eftiou SafeUattb. llitfere griihiaprdberfainm»
luttg foil SOcoutag bett 27. 2lpril, uad)tuittagd
2 Uhr, ftattfiubeu ltitb gwar int ftranfeitpaud
Bieftal uad) ©rlaubuid bed ,'perrn Sr. ©clpfc,
wofclbft und leiderer etwad über unfern Serttf
borgittrageu berfprocpeu pat. .poffeutlid) werben
fiep reept bielc ftollegiuncu bagtt eiuftnben, ba

wir ja niept fo oft (Gelegenheit gaben, und att
biefeut 0rt belehren laffen git föititen. Um int
ftranfenhaufc felbft feine SJUtpe git berurfaepeu,
teilen wir nod) mit, baf) cd bad befte fein wirb,
wenn ftd) bie ftollegimtcn, wie uttb wo fie cd für
gut fiitbeu, felbft beföftigeti, ba auf biefe SBcifc

für einen Seit ber grauen niept fo biel geit
bcrlorcu gept, wie wenn geuteinfcpaftlid) beftellt
würbe, ftrattfcupatid uub bie Stcfibeng fittb ja
niept fo nahe beifautmeit. Sllfo reept biele follett
fomuteti, eiugclaben ift jebe ftotlcgiu aufd
freunblicpfte. Ser Sorftaub.

©eftiou Sern, llitfere uäcpfte Sercindfipiutg
fiubet ftatt ©antdtag beit 9. SJtai, uaeputittagd 2

Upr, int grauenfpital, wenn möglicp mit ärgt»
lid)ent Sortrag. Sa ed bie legte Serfautmlung
ift bor ber ©eueralocrfautmluitg bed ©cpwcige»

rifcpeit .Pebantnieubereiitd itt giirid), fo erfurpeu
wir uufere werten SJiitgliebcr, fid) reept gaplreidi
eingufinbcit. ©d tnüffen bie Setegierten gewäplt
werben. 3nt weitem wirb und bie ißräfibentiu,
gräitlciu St. Stüp aufflären über bad, wad uaep
ber am 22. b.SJt. ftattfiubcnbeujgräfibeutiuncn»
bcrfauiitituug iit Clteu befcploffett werben foil,
bie ftraufeufaffe betreffeub. Ser Sorftaub.

©eftiou Sipciutaf. 2lnt 3. gebrnar pat uufere
lebte Scrfamtnluug in Suche» ftattgefuuben. Ser
Sefud) berfelbeu war uiept fepr gaplreicp; auep

fiel ber in Sludficpt geftellte argtlicpe Sortrag
infolge Sobcdfall and. ©e würbe bann ein»

ftimmig befcploffett, bie grühjnprdgufantmeufitnft
auf beut fd)ötige(egeneu ©eptoffe in ©argaud
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àtraivorstanZ.
Einladung zur Präsidentinnenvcrsamlnlilng

Mittwoch den 22. April, mittags 1 Uhr,
im Hotel „Aarhof", Qlten.

Aiis diesem Weg laden wir die Präsidentinnen
der verschiedenen Sektionen ein znr Besprechung
mit Herrn Büchi, der uns die Bedingungen
nennen wird, die erforderlich sind, um den

Bnndesdeitrag für die Krankenkasse der schweizerischen

Hebammen zu erhalten.
Wir bitten Sie, unserm Rufe Folge zu leisten

und freuen uns, Sie in Ölten am 22. April
zu sehen.

Mit freundlich kollegialen Grüßen!
In: Namen des Zentralvvrstandcs:

Die Präsidentin ^ C h. B l attner-W esp i.

Im Namen des Zentralvorstandes verreiste
Schreiberin dies znr Prüfung der Buchführung
der Zeitnngskommissivn am 14. März 1914
nach Bern.

Die Kvmmissivnsmitgliedcr erwarteten mich
am Bahnhos und besuchten mit mir die Bnch-
drnckerei Bühler >9 Werder „z. Althof". Hier
wurden nno die Bücher znr Einsicht
übergeben. Nach gründlicher Prüfung kann ich nur
bestätigen, daß die Buchführung tadellos war
und der Rechnungsabschluß den znr Einsicht
gelegten Belegen entsprach.

Für den Zentralvorstand :

Frau Meyer, Aktnarin.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro M3.
Einnahmen. Fr.

Abonnements 4004. 89
Inserate 3440. 9.1

Verkauf von Adressen 8V. —
Von Fran Blattner erhalten 1. 10
Äapitalzins pro 1913 278. 20

Total Fr. 7871.14

Ausgaben.
Der Krankenkasse übermittelt 2100. —

Für Druck der Zeitung 2816. —
Für Drucksachen 00. —
Provision der Inserate, 11 " 117.03
Porto der Druckerei 411.81
Honorare 1101. —
Än 21 Einsenderinnen bezahlt 181. —
Reisespesen. 14.41
Für Schreibmaterial und Porto der

Redaktvrin und Kassiererin 17.10

Total Fr. 8112.83

Bilanz.
Die Ausgaben betragen 8112.83
Die Einnahmen 7871.14
Mehransgaben «Inbegriffen die Fr.

2100. — für die Krankenkasse) 237. 29

Vermögen am 1. Januar 1913 7103. 71

Vermögen am 31. Dezbr. 1913 Fr. 7200. 40

Bermögensliestanb.

Ans der Kantonalbank laut Sparhest 4273. 20
2 Kassenscheine zu je Fr. 1000 2000. —
1 Stammanteilschein (Volksbank) 10V0. —

7273.20
Guthaben der Kassiererin 6. 74

Vermögen am 31. Dezbr. 1913 Fr. 7206. 40

Bern, den 31. Dezember 1913.

Die Kassiererin : A. W y ß - K n h n.

Ci»tritt.
In den Schweiz. Hebammenverein ist neu

eingetreten:

à». Sektion Solothnrn:
111 Frl. Mina Allemann in Welschenrvhr.

Krankenkasse.
Das Gutachten über die revidierten Statuten

der Krankenkasse ist nunmehr vom Bundesamt
für Sozialversicherung an den Unterzeichneten
gelangt. Es handelt sich nur um zwei wichtige
Punkte, in welchen Aenderungen vorgenommen
werden müssen. Entgegen einer früheren
Mitteilung ist es nicht notwendig, daß auch
Nichtverbandsmitglieder ausgenommen werden
müssen; der Verband ist also nicht verpflichtet,
Hebammen, welche nicht einer kantonalen Sektion
bezw. dem Schweizerischen Hebammenverein
angehören, aufzunehmen. Das hat znr Folge, daß
die Verbandsorganisation selber wenig geändert
werden muß, während allerdings die Krankenkasse,

speziell die Kommission, anders zu gestalten
ist. Die Krankenkasse ist durchaus selbständig
zu stellen; sie ist zur Eintragung ins Handelsregister

verpflichtet. Wenn man den Bnndesdeitrag

null, ist unbedingt eine Erhöhung des

Beitrages auf Fr. 10.00 vorzunehmen. Auch
ist der Bequemlichkeit halber der Rechnungsabschluß

auf 31. Dezember zu verlegen. Man
kann dann die Rechnung früher einsenden und
erhält auch den Bnndesdeitrag früher. Außer
der Erhöhung des Beitrages und die neue
Organisation werden die Mitglieder von den

Neuerungen wenig verspüren. Selbstverständlich
ist auch eine bessere Kontrolle anzustreben, da
die Leistungen der Kasse höher werden. Von
den verlangten Neuerungen wird an der Präsi-
dcntinncnversannnlnng vom 22. d. M. Kenntnis
gegeben werden. Unbedingt sollten alle Sektionen

vertreten sein. S. Büchi.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Maritz, Winznan, Solothnrn.
Frau Vettiger, Wald «Zürich).
Frau Schumacher, Hägendorf «Solothnrn«.
Frau Künzli, Brnggen, St. Gallen.
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen«
Frau Kocher, Bicl
Frau Spähn, Schafshanscn
Frau Meier, Fisibach «Aargan)
Frau Gräub-Steiner, Lotzivil (Bern)
Frau Frischknecht-Henscher, Herisau (Appenz.)
Frau Flnry, Selzach «Solothnrn)
Frau Banmgartner, Eichwies (St. Gallen)
Frau Berner-Glvor, Buchs «Aargan«
Frau Hnnzinger, Welschenrvyr «Solothnrn)
Frau Bernet-Würinli, Gomisivald (St. Gallen)
Frau Sieber, Jchertswil (Solothnrn).
Frau Nußbanm, Basel
Frl. Johanna Müller, Emmishofen (Thurgan)
Frau Mätzler, Berneck «St. Gallen)
Frau Scherrer, Solothnrn
Frau Maurer, Egg «Zürich«
Frau Koch, Schastbanscn.
tstme lìux, Hermencbes (Vaucl)

W ö ch n c rin :

Frau Wiß-Gasser, Günsberg «Solothnrn«

IM" Znr Notiz. "WU
Der im Mai zu entrichtende Halbjahresbeitrag

wird erst erhoben werden nach Beschlußfassung
der Krankenkasscangelegenheit.

Die Mainummer wird darüber Aufklärung
geben.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: C h. B l at tu er-W esp i.

VeMnsnaGilÄten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung findet

Donnerstag den 30. April, nachmittags 2 Uhr,
im Restaurant „Bahnhof" in Lenzburg statt.
Unsere Präsidentin wird dann Bescheid wissen

von derPräsidentinncnversammlnng, die voraussichtlich

Mitte April stattfindet. Ein ärztlicher
Nortrag ist uns gütigst zugesagt. Ihr, werte
Mitglieder, erscheint recht zablreich und bringt
Eure Wünsche für den Schweizer. Hebammen-

tag in Zürich mit, damit dann auch unsere
Delegierten wissen, »voran sie sind.

Mit Hebammengrnß Der Vorstand.

Sektion Apptnztll. Kann nicht umhin, mit
folgenden Worten noch etwas zurück und dann
vorwärts zu sehen. Heutzutage, wo der Wintersport

so weit gedieyen, sehnen sich viele nach
dem Schneien, dem Schnee. Mir gings ine so;
es überfiel mich stets eher ein gewisses Bangen,
wenn der Winter die ersten Flocken warf. Ist's
nicht für viele eine schwere Zeit? Und muß
nicht eine Landhebannnc mitunter erschrecken,
wenn der Beruf sie ins Schneegestöber der
kalten Winternacht hinansrnft, um den vielleicht
iveiten, mühsamen Weg noch viele Tage zu
machen? Ja, es ist Grund genug vorhanden,
daß nur kräftige Personen diesen Beruf wählen
sollten, schwächere Naturen müßten den heutige«!
Anforderungen unterliegen. Aber die Vorschriften
der vielen Besuche machen es in höher gelegenen
Gemeinden auch den Gesunden schwer. Es ist
begreiflich, wenn zum Nachteil dieser Orte sich

manche gelegentlich dorthin wendet, wo die

Wege weniger mühevoll und besser sind!
Nun soll es wieder Frühling werden; er wird

uns hoffentlich einen schönen Tag des Wieder
sehens bringen. Unsere Vcrsannnlung wird
Donnerstaß den 14. Mai, nachmittags 1 Uhr,
„Zur Helvetia" in Wolfhaldcn stattfinden. Wir
hoffen ans zahlreiches Erscheinen nnd erwarten,
daß sich besonders die Vvrderländer gut
einstellen, damit wir nicht bei unsrer Ankunft fast
zweifeln, ob wir das richtige Datum verfehlt.

Für den Borstand:
Fran M. Schieß, Aktnarin.

Sektion Basel-Stadt. Am 21. März war unsere
Sitzung ziemlich gut besucht. Mit großem Inte
resse folgten wir den Belehrungen von Herrn
Dr. Wormser über die Verhütung des Kindbettfiebers.

Wir danken auch an dieser Stelle dem

Herrn Doktor für seinen belehrenden Nortrag.
Unsere nächste Sitzung findet am 29. April statt
ohne ärztlichen Vortrag. Besprechung der
Abfahrt nach Zürich am Hebammcntag und Wahl
der Delegierten. Der Vorstand.

Sektion Basellnnd. Unsere Frühjahrsversainm-
lung soll Montag den 27. April, nachmittags
2 Uhr, stattfinden nnd zwar im Krankenhans
Liestal nach Erlaubnis des Herrn Dr. Gelpke,
woselbst uns letzterer etwas über unsern Berns
vorzutragen versprochen hat. Hoffentlich werden
sich recht viele Kolleginnen dazu einfinden, da

wir ja nicht so oft Gelegenheit haben, uns an
diesen: Ort belehren lassen zu können. Um im
Krankenhanse selbst keine Mühe zu verursachen,
teilen wir noch mit, daß es das beste sein wird,
wenn sich die Kolleginnen, wie nnd wo sie es für
gut finden, selbst beköstigen, da ans diese Weise
für einen Teil der Frauen nicht so viel Zeit
verloren geht, wie wenn gemeinschaftlich bestellt
würde, Krankenhaus und die Residenz sind ja
nicht so nahe beisammen. Also recht viele sollen
kommen, eingeladen ist jede Kollegin aufs
freundlichste. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitznng
findet statt Samstag den 9. Mai, nachmittags 2

Uhr, in: Franenspital, wenn möglich mit
ärztlichen: Nortrag. Da es die letzte Versammlung
ist vor der Generalversannnlnng des Schweize
rischen Hebammenvereins in Zürich, so ersuchen

wir unsere werten Mitglieder, sich recht zahlreich
einznfinden. Es müssen die Delegierten gewählt
werden. In: weiter:: wird uns die Präsidentin,
Fräulein R. Rytz aufklären über das, «vas nach
der am 22. d.M. stattfindenden Präsidentinne«:
Versammlung in Ölten beschlossen werden soll,
die.Krankenkasse betreffend. Der Vorstand.

Sektion Rheinlol. An: 3. Februar hat unsere
letzte Versammlung in Buchs stattgefunden. Der
Besuch derselben war nicht sehr zahlreich: auch

fiel der in Aussicht gestellte ärztliche Vortrag
infolge Todesfall ans. Es wurde dann ein-
stimmig beschlossen, die Frühjahrsznsammenknnft
ans dein schöngeiegenen Schlosse in Sargans
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abguïjalten. SBir ermuntern (permit alle SDtit»

glieber be« Vereins, fiel) recht jalilrcid) ctnjn»
fiubcit ltnb fid) nur int briugenbfien galle
abhalten 31t laffeu, bamit mir and) mieber
einmal Bcridp abgeben fünnen bon einem
fdjoucit Beifammcnfeiu. ©» ift nun and) bon
tperru Sr. Brügger ein Vortrag jugefagt, ttnb
e» ift baher hoppelt roüufcbenSroert, baf; bie

pSalp her Hebammen eine ftattlicpe fei. Saint
auf uad) Sargan» am 7. DJiai. Beginn her

Verfamtnlung nachmittags 2 Uhr.
S er SB or ft a 11b.

Section Romande, Sipuitg -bom 2b. gebr.
in her ©eburt»lptflid)cn Kliuif 311 Saufanne.
©S marcu ungefähr HO jßerfotten anmefettb. Sie
Vräfibeutiu eröffnete bie Sipung ttnb über»
mitteltc bie ©ritpe einiger abmefenber SDÎitgliebcr.
Sie ©inlabung»farte hatte einen Keinen grrtum.
©<» htnibeltc fid) nicht um eine ,31t roäl)lenbe
Vräfibentiit, foitberu um eine Vßeprüfibentiu.
Site» @cfunbl)cit«rütffid)tcn legte Beine. ©happais
©arillct ihr Stmt im Vorftanb nieber. Um bie»

felbc 31t erfepen, mürbe buret) gefdjriebeue SBalp»
gettcl SDtabcmuifellc Souife ©oruut iit Sutrp
gcmäl)lt uttb gitr Vßcprafibentiu'ernannt. Sie
Samen Benggeli uub SBagnière» Ijaitett auch
Stimmen erhalten, SBir nehmen mit Bcbauern
beit SCuëtritt bon iOtabame ©bappui»=@arit(et
entgegen. SBir bauten ihr-* hiermit pergtid) für
alle erroiefeneu Sienfte uub brtufett ipr unfere
ganje ©pmpatlpc au».

Sie ^5fäfibcntin mad)te her Vcrfamntlung
befannt, baf) her Vorftanb her Kraufettfaffe
fiel) bariiber betlagt, baf) bie gorntularc, meldfc
im lepten Segember jebem DJiitgliebe gefdjidt
mürben uub mclche fufort mieber an grättlcin
Kirchhofer in SBintertljur gurüd'gefanbt merben
folltett, in großer ffalp nodj ntdjt gttrüdge»
tommeu fiub. grl. Kirchhofer betlagt fid) bitter
über bicfe grope Badpäffigfeit, bie ihr biete
überftüffige Slrbeit bringt unb mir bitten unfere
Btitglieber bringeub, fdptell ihre gormnlarc
cingufenben.

hierauf ergriff Iperr Sr. 37f)éltn ba« SBort.
©r hielt un» einen iutcreffauten Vortrag über
§t)bramnio§. SBir f>offen, bap unfere Reitling
bicfc'u Vortrag brueteu roirb guguuften her ab»

mefenbeu SÖlitgtieber.

Dead) beut Vortrag brûcïtc §err Sr. Spélin
ben SSunfcl) au», bap bie Hebammen fid) fleipiger
au ihrer Reitling beteiligen möchten, inbetn fie
öariu bie in ihrer Braïi» borîommeuben inte»
reffanteu gäde fcXjilbcnt. Sasfelbc mürbe anberc
Kolleginnen anfpornen uub in ber SBcife tourbe
bie Reitling immer beliebter nub gent gelefeuer
loerben.

SBir bauten Sierra Sr. 2l)é(iit heimlich für
feilten iutcreffauten Vortrag.

2t. 21 orhoëtt.
©cftioit Solotlgini. Sie bcrehrtcu .Stolle»

ginnen merben eittgeXabett, gttr Verfamtnlung,
ü'eldje am 21. SXpril, nachmittag» 2 Upr, int
@aftl)of 311111 „Slreu,3" in Biifferad) ftattfiubet,
i'edjt japlreid) 51t erfdfeitteu. §crr Sr. Soppier
ü'irb fo frettnblich fein ttnb um» mit einem
Vortrag beehren. Dcebftbcnt fittb nod) aubère
®efchaf'te ,31t befpredjen, 100311 bie Slnroefenpeit
mtnt(id)cr Kolleginnen nötig ift. ©beufall» fallen
delegierte für bie ©eiieralberfamntlimg itt ijürid)
9emäl)lt merben. 3nl;lretcf)e Beteiligung er»
kartet S er Vorftanb.

©eftion ©t. ©allen. Vor gahlreid) befitd)ter
^erfammtung hielt um» Iperr Sr. SBiget am
;il. SJiärg einen fd)üueu Vortrag über bie

^Sttberfufofe". 2lu Präparaten, bie tut» ijerr
dr. SSJigct Dom Kantou»fpital beforgte, tonnten
üpr bie Veräubeutugeit ttnb Verheerungen, bie
bte fo überam» üerbreitete KranK)eit au ben
öe_r|d)iebeucit Organen be» Körper» bewirft,
eriel)en. SBir mürben barauf aufinertfam ge=
wacl)t, toic burd) Sorgfalt, größte «Reintidjfcit
wob frifd)e Suft eilte Sluftedung uttb Verbrei»
tun9 tier KranK)eit üerlpubert merben fattn

ttnb toic and) bereu .ßeilung ermöglicht wirb,
fei'» bnrd) Bcftrabluug ber Sonne ober aber
attd) btvci) operatiüen ©iugriff. SBir bauten
tperrit Sr. SBiget- ljerjlich für feine Belehrungen.

Unfere itäd)fte Verfamtnlung finbet ©Jtoutag
ben 18. ÜDtai um 2 Uhr im ' ©pitalfeller ftatt.
SUIfallig erfct)eineiiöe Stnträge für bie §aupt=
öerfammluug fallen battit befprodjeu unb Sele=

gierte gcmäl)lt merben. Sine jahlreidfc 2le=

teiltgung ermartet bemttacX) S er Vorftanb.
©eftiou Shlirgnu. Unfere VcreiuSfipititg finbet

in Slffcltraitgeit ftatt, uttb gmar SJtoutag beit
20. 2lpril im „Sömctt". §crr Sr. Sdföneubergcr
roirb ttn» einen Vortrag falten über Srombofe.
Sollte eoentucll bie 5)3räfibeiitittueubcrfammlung
auf beit 20. eintreffen, fo mürbe bie Verfanum
lung üerfd)oben uub e» mürbe battu jebeê
SOlitglieb mit einer Starte aöifiert merben. SXIfo

bitte id) bie roerten DJlitglieber, bie töebammen»

jeitung genau biirctjgulefeit, bamit grrtum Oer=

ntiebert wirb. ?lltfällige SXnträge fiub bor ber

Verfammluug au bie Sßräfibentiit, grau Vaer
itt 2lmri»mil, ju richten. ©rfd)citit red)t gaX)t=

rcid), bamit ber Unterthitrgau einmal red)t
hefriebigt ift.

gür ben Vorftanb: g. Schlüpfer, 2lftitarin.

Scftiou 2ötntcrtl)iir. Unfere itäcljftc Vcrfamim
Iitttg finbet SonnerStag beit 7. ÜDtai, nachmittags
2 ill)r, im ©rtenl)of ftatt. SBir bitten bie

Üolleginneit, ja recht gaßtreidE) 311 erfcXjcinctt,
ba bie« bie lepte Verfammlung ift tior beut

§ebammcntag ttnb nod) tierfebiebette» befprodjett
merben mup. fUïit follegialifdjein ©ritp

Ser Vor ft ait b.

©efliott Unfere SJc ärg Oerfatn 1 tt 11111 g

mar trop ber fcl)led)teu Witterung gut befudjt.
Ser .pcbammcntag bringt Sebett iit unfere
SJîitglieber ttnb mir fjoffeit nur, bap ba» SBetter
bann redit fdjön ift. Sic fd)riftlid)en Slrbcitcti
über: Sic Vehanbluug ber Vrüfte iit ber
Schmangerfdjaft unb beut 2Bod)cnbett mürben
beriefen uub befprodfen. 2Bir haben über bicfe«
midjtigc Shema mehr sVetciligiutg ermartet.
333ir bauten ben Stollcgtitucu heften», metd)c
bie 9Jtül)e nidjt fcfjcuteit, tut» ihre rcidjcit @r=

fahrungen 31t fdjilbcrn. 2îoit ber uncntgeltlid)eu
@eburt»hilfe fiub nun alle ait»fiehcitöcit 9ied)=

iittugen beglichen morbett, ma» fel)r 31t begrüßen
ift. 21h» Selcgierte mürben gcmählt: grau
Votad), grau äKeier, 2öolti»l)ofen uub grau
Segler. 3)Zaitd)e Kolleginnen haben fid) gerne
bereit erklärt, am Selegierten= ttnb ,(f)ebantmcn=
tag bie ©äfte im Bahnhof 31t cinpfaugeu unb
tu» §otct gtt begleiten. Unfere imd/fte 25er=

faminlung finbet am 30. 2(pril, nachmittag»
3 Uhr, im „Kart bettt ©ropen" ftatt. ©rfd)eint
recht 3af)treich gttr lepteu Vefprechung bor beut

•ßebanttnentag. 2Beber SJUttagsfchläfchen, uocl)
ein gäpdjcu itt gemütlicher fRitttbe, ttod) ein
fonftige» ißlauberftüitbchen, 100 matt bie Vcr=
fammlung bergißt, gilt al« ©ntfchulbiguug!

gr. Sett3ler 28hp.

^
ßkbittf^fnricttertrag für SSItitbc

ttit SWärj lî)i4.
SBir berbanfen ber gütigen guroeifung ber

Sebamttten ait» beut Kanton
Stncqmi 2 ©aßen im ^Betrage bim g-r. 4. —
Stppcuoctt 3

'

„ « !«•-
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gegenüßer beut leptcit Wtunat.

SJiöge bie Hiebe unb ba« ©rbarutett für bie

üttglitcftieften 5Diitmcufd)eu itt gl)ucn nicht cr=
falten ttnb gl)1' i'n SBohltuu für 2lnbcre
nicht ttachlaffctt

Sie Bcidraiftcllc bc« fchiocijcrififjeu
Vlinbcmuefcttb, Sattgc5affc=©t. ©allen.

P. S. SBir bitten, bie nötigen Srnd|ad)cu
immer tiadßgitbeftefleit.

llekr ^ntinhfabcvu,

tfjrc ©ntftchung mit ^etlmig.
SBa» fiub Krampfabern? ©» fiub bie gteidjcit

Sfbern, bie jeber i'Jlcufd) befipt, nur mit beut

Uuterfd)icb, bap fie itt gang abnormer SBeife
ermeitert, nuëgebud)tet, berlängert uub ge=
fcl)läugett fiub, unb bap fie bietfad) and) burd)
Verroad)fuugeu uttb aubere fraufljaftc SfSrogeffc

hod)grabigc Vcrcinberuttgeit ihrer urfprüttglid)en
©cftalt unb gornt erlitten haben. — SBir unter»
fdjeiben bclauntlid) arterielle Vlutgefäpe, b. h-

folche, in meldic ba» Vint ait» bem ipergicu
gepumpt mirb (tpitl»abern) uub benöfe Blut»
gefäpe, itt mcld)cn ba» Blut mieber 311111 petgeu
3urüdftrömt. Sie ' Äratnpfaberu fittb benöfe
Blutgefäpe, bie infolge bon Blutftoefung ober
mangelhafter Blut3trfulation ermeitert morbett
finb. Sap eine berartige Btutftodung gcrabc
an ben untern ©liebmapen fid) ant el)efteu an»»
bilbet, barf nicht meiter mitübernehmen. Ser
gttrücfflup be«» Blute» 311111 ^jerjeit mup gerabe
an beit untern ©liebmapen befonber» fchmicrig
fein, meil (per ba» Blut, menigftcn» beim Sipen,
Stehen unb ©chcti, genötigt ift, ber fedjrocre
entgegen bon unten nach °ken 31t fließen. Se»=

halb finb Krantpfabern au beit Beinen bc3ro.
Utiterfdjenfeln am t)äufigfteu.

Sod) and) ait beit attberii Stellen be« Körper»
fontmett Krantpfabern bor: c» fei auf bie £>ü=

morrhoiben hiitgcmiefeu, bie uid)t«» anbere» fiub
ah» Krantpfabern ber benöfett Blutgefäpe be»

SarmaitSgange».
Sie Krantpfabern föitueu fehr bielgcftattig

fein. SBähreub fie btelfad) ttur au einer Keilten,
umfd)riebenen Stelle, ntctftcn« an ber S3euge=

feite be» lluterfd)eufet» äußerlich erfennbar in
bie ©rfcbcimtitg treten, erftreden fie fid) itt
atibcreu gällctt iit bcrfd)iebcitcr Starte über bie
Hänge be« Beine». Sie erfd)einen balb ab»

blaufchmarse Strange, bie iit ber Häug»ricl)tuug
bc» Beine» bcrlaufett unb üielfad) gcfcßlängeXt
unb oft mit fitotigeu Verbiditttgcit berfef)en fittb ;
biefc Stränge füitncn bie Sicfe eine» ginger©
erreichen. Balb baubett e» fid) um itt Sdpingett
3ufammengebrängte ttnb fuäuelartige aufgc»
triebeitc ©eflcdite unb Slberueße, balb utit fad»
artige, ßöcfcrige, borgemölbte, mcid)e@cfd)Wütfte,
bic eine beträchtliche ©röpe erreid)eu föitueu.

9Wattnigfach unb bon mechfelnber ©tärfe finb
bie Bcfchmerbcn, meld)c bie Kratnpfabertt ber»
ttrfachett uub nicht immer cntfpricl)t bic Sd)mcre
ber Spmptome beut ©rabe ber äußertid) fid)t»
baren Verättberungen. Blandjnml beläftigeu
fehr hodjgrabige Krantpfabern ihren Sräger
wettig ober gar nicht, mähreitb in attbertt gäüett
fdfon leichte Krantpfabern redit peinliche ttnb
qttäleubc Störungen bcrarfadien. Sie haitpt»
fäd)lid)fteu Befchmerbctt fittb: ein @efül)l ber
Schmere, Sd)mäd)c ttnb leichter ©rmübttug in
beut hetreffenbeu Beitt, oft fd)Ott nach gattg gc»
ringelt Sfuftrcngmigcn. Sa3tt fommt oft nod)
ein läftige» Sudett ber .fiant, eittc leichte 2ln=

f(hmelluugbc»gupe«», befonber» au ben Knöcheln.
Sitalboll aber mirb ba« Heibett bor allem,
menu cine ©ut3ünbung ber Krampfabcrn (2f>f)tc=

biti») eintritt. Unter beut ©inftnp eine» Stopcê,
Schlage», 3eï1-'ittig ttnb Quctfcl)tnig cnt3üuben
fich bie Slbertt. fett fdjwererett folcßcit gällett
fdjroidt ba« Bein unter heftigen Schmerlen
itttb gichcrerfd)eiuungcu ait unb meift erft uad)
einem mocfjetifatigeit Krattfenlager pflegt bie mit
9îed)t gcfürd)tctc Veueucnt3Ünbuttg anzuheilen.
Sic ift befonberê bc«halb fo gefürchtet, meil
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abzuhalten. Wir ermuntern hiermit alle
Mitglieder des Vereins, sich recht zahlreich einzn-
finden und sich nur im dringendsten Falle
abhalten zu lassen, damit wir auch wieder
einmal Bericht abgeben können van einem
schönen Beisammensein. Es ist nun auch von
Herrn Dr. Brügger ein Bortrag zugesagt, und
es ist daher doppelt wünschenswert, das; die

Zahl der Hebammen eine stattliche sei. Drum
ans nach Sargans am 7. Mai. Beginn der
Versammlung nachmittags 2 Uhr.

Der Vorstand.
Section lîomnncle. Sitzung vom 2b. Febr.

in der Geburtshilflichen Klinik zu Lausanne.
Es waren ungesähr 30 Personen anwesend. Die
Präsidentin eröffnete die Sitzung und
übermittelte die Grüße einiger abwesender Mitglieder.
Die Einladungskarte hatte einen kleinen Irrtum.
Es handelte sich nicht um eine zu wählende
Präsidentin, sondern nm eine Vizepräsidentin.
Ans Gesundheitsrücksichten legte Mme. Ehappuis-
Garillet ihr Amt im Vorstand nieder. Um
dieselbe zu ersetzen, wurde durch geschriebene Wahlzettel

Mademoiselle Louise Evrnnt in Lntry
gewählt und zur Vizepräsidentin ernannt. Die
Damen Benggeli und Wagnières hatten auch
Stimmen erhalten. Wir nehmen mit Bedauern
den Austritt von Madame Chappilis-Garillet
entgegen. Wir danken ihr-'hiermit herzlich für
alle erwiesenen Dienste und drücken ihr unsere
ganze Sympathie aus.

Die Präsidentin machte der Versammlung
bekannt, daß der Vorstand der Krankenkasse
sich darüber beklagt, das; die Formulare, welche
im letzten Dezember jedem Mitgliede geschickt
wurden und welche sofort wieder an Fräulein
Kirchhofer in Winterthnr zurückgesandt werden
sollten, in großer Zahl noch nicht zurückgekommen

sind. Frl. Kirchhofer beklagt sich bitter
über diese große Nachlässigkeit, die ihr viele
überflüssige Arbeit bringt und wir bitten unsere
Mitglieder dringend, schnell ihre Formulare
einzusenden.

Hieraus ergriff Herr Dr. Thelin das Wort.
Er hielt uns einen interessanten Bvrtrag über
Hydramnivs. Wir hoffen, daß unsere Zeitung
diesen Vortrag drucken wird zugunsten der
abwesenden Mitglieder.

Nach dem Vortrag drückte Herr Dr. Thêlin
den Wunsch ans, das; die Hebammen sich fleißiger
an ihrer Zeitung beteiligen möchten, indem sie
darin die in ihrer Praxis vorkommenden
interessanten Fälle schildern. Dasselbe würde andere
Kolleginnen anspornen und in der Weise würde
die Zeitung immer beliebter und gern gelesener
werden.

Wir danken Herrn Dr. Thêlin herzlich für
seinen interessanten Vortrug.

A. B vrboön.
Sektion Solothnni. Die verehrten

Kolleginnen werden eingeladen, zur Versammlung,
welche am 21. April, nachmittags 2 Uhr, im
Gasthof zum „Kreuz" in Büsserach stattfindet,
ii'cht zahlreich zu erscheinen. Herr Dr. Doppler
wird so freundlich sein und uns mit einem
Vertrag beehren. Nebstdem sind noch andere
Geschäfte zu besprechen, wozu die Anwesenheit
wintlichcr Kolleginnen nötig ist. Ebenfalls sollen
delegierte für die Generalversaunnlung in Zürich
gewählt werden. Zahlreiche Beteiligung
erwartet Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Vor zahlreich besuchter
chersammlnng hielt uns Herr Dr. Wiget am

î- März einen schönen Vortrag über die
«Tuberkulose". An Präparaten, die nnS Herr
Wr. Wiget vom Kantonsspital besorgte, konnten
wir die Veränderungen und Verheerungen, die
we so überaus verbreitete Krankheit an den
vH'lchiedenen Orgauen des Körpers bewirkt,
Ziehen. Wir wurden darauf aufmerksam
gewacht, wie durch Sorgfalt, größte Reinlichkeit
"nd frische Luft eine Ansteckung und Verbreitung

der Krankheit verhindert werden kann

und wie auch deren Heilung ermöglicht wird,
sei's durch Bestrahlung der Sonne oder aber
auch ditrch operativen Eingriff. Wir danken

Herrn Dr. Wiget herzlich für seine Belehrungen.
Unsere nächste Versammlung findet Montag

den 18. Mai um 2 Uhr im Spitalkeller statt.
Allfällig erscheinende Anträge für die

Hauptversammlung sollen dann besprochen und
Delegierte gewählt werden. Eine zahlreiche
Beteiligung erwartet demnach DerVo r st a n d.

Sektion Thurgan. Unsere Vereinssitznng findet
in Affeltrangen statt, und zwar Montag den
20. April im „Löwen". Herr Dr. Schönenberger
wird uns einen Vvrtrag halten über Trvmb ose.
Sollte eventuell die Präsidentinnenversammlnng
ans den 20. eintreffen, so würde die Versammlung

verschoben und es würde dann jedes
Mitglied mit einer Karte avisiert werden. Also
bitte ich die werten Mitglieder, die Hebammen-
zeitnng genau dnrchzulesen, damit Irrtum
vermieden wird. Allfällige Anträge sind vor der

Versammlung an die Präsidentin, Frau Baer
in Amriswil, zu richten. Erscheint recht
zahlreich, damit der Unterthurgau einmal recht
befriedigt ist.

Für den Vorstand: F. Schlüpfer, Aktnarin.

Sektion Winterthnr. Unsere nächste Versammlung

findet Donnerstag den 7. Mai, nachmittags
2 Uhr, im Erlenhof statt. Wir bitten die

Kolleginnen, ja recht zahlreich zu erscheinen,
da dies die letzte Versammlung ist vor dem
Hebammentag und noch verschiedenes besprochen
werden muß. Mit kollegialischem Gruß

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Mürzverscnmnlnng

war trotz der schlechten Witterung gut besucht.
Der Hebammentag bringt Leben in unsere
Mitglieder und wir hoffen nur, daß das Wetter
dann recht schön ist. Die schriftlichen Arbeiten
über: Die Behandlung der Brüste in der
Schwangerschaft und dein Wochenbett wurden
verlesen und besprochen. Wir haben über dieses
wichtige Thema mehr Beteiligung erwartet.
Wir danken den Kolleginnen bestens, welche
die Mühe nicht scheuten, uns ihre reichen
Erfahrungen zu schildern. Von der unentgeltlichen
Geburtshilfe sind nun alle ausstehenden
Rechnungen beglichen worden, was sehr zu begrüßen
ist. Als Delegierte wurden gewählt: Frau
Rvtach, Frau Meier, Wollishvfen und Frau
Denzler. Manche Kolleginnen haben sich gerne
bereit erklärt, am Delegierten- und Hebammentag

die Gäste im Bahnhof zu empfangen und
ins Hotel zu begleiten. Unsere nächste
Versammlung findet am 30. April, nachmittags
3 Uhr, im „Karl dem Großen" statt. Erscheint
recht zahlreich zur letzten Besprechung vor dem

Hebammentag. Weder Mittagsschläfchen, noch
ein Jäßchen in gemütlicher Runde, noch ein
sonstiges Plauderstündchen, wo man die
Versammlung vergißt, gilt als Entschuldigung!

Fr. Denzler-W y ß.

^
Geburtskartcnertrag für Blinde

im März 1VI4.
Wir verdanken der gütigen Zuweisung der

Hebammen ans dem Kanton
Äargau 2 Gaben im Betrage von Fr. 1. —
Appenzcll -">

'

„ „ 1».-
Bern !' -, „ „ „ 12--
Freiburg 1 o —
Genf 1 24.-
Glarus 1 „ 1--
Granbünden „ - 1-1-

Nenenburg 1 „ 22.—
Solathurn 3 8.-
St. Gallen 7 „ „ „ „ 11- 5o
Tessin
Thurgan m " " " " "

an an
Waadt 2 4.
Wallis 3 ^ I " "

6.50
Zürich IF „ »

Total im Mär,; 61 „ Fr. 328.30

„ Fcbr. 36 „ „ „ „ „117. öS

Vermehrung 31 F r. 211. VS

gegenüber dein letzten Monat.

Möge die Liebe und das Erbarmen für die

ünglücklichen Mitmenschen in Ihnen nicht
erkalten und Ihr Eifer im Wohltun für Andere
nicht nachlassen!

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgassc-St. Gallen.

p. 8. Wir bitten, die nötigen Drucksachen
immer nachzubestellen.

Ueber Krampfadern,

ihre Entstehung und Heilung.
Was sind Krampfadern? Es sind die gleichen

Adern, die jeder Mensch besitzt, nur mit dem

Unterschied, daß sie in ganz abnormer Weise
erweitert, ansgebuchtet, verlängert und ge-
schlängelt sind, und das; sie vielfach auch durch
Verwachsungen und andere krankhafte Prozesse
hochgradige Veränderungen ihrer ursprünglichen
Gestalt und Form erlitten haben. — Wir
unterscheiden bekanntlich arterielle Blutgefäße, d. h.
solche, in welche das Blut aus dem Herzen
gepumpt wird (Pulsadern» und venöse
Blutgefäße, in welchen daS Blut wieder zum Herzen
zurückströmt. Die ' Krampfadern sind venöse
Blutgefäße, die infolge von Blutstockung oder
mangelhafter Blutzirknlation erweitert worden
sind. Daß eine derartige Blutstockung gerade
an den untern Gliedmaßen sich am ehesten
ausbildet, darf nicht weiter wundernehmen. Der
Znrückfluß des Blutes zum Herzen muß gerade
an den untern Gliedmaßen besonders schwierig
sein, weil hier das Blut, wenigstens beim Sitzen,
Stehen und Gehen, genötigt ist, der Schwere
entgegen von unten nach oben zu fließen. Deshalb

sind Krampsadern an den Beinen bezw.
Unterschenkeln am häufigsten.

Doch auch an den andern Stellen des Körpers
kommen Krampfadern vor: es sei auf die Hä-
morrhoiden hingewiesen, die nichts anderes find
als Krampfadern der venösen Blutgefäße des

Darmausganges.
Die Krampfadern können sehr vielgestaltig

sein. Während sie vielfach nur an einer kleinen,
umschriebenen Stelle, meistens an der Benge-
seite des Unterschenkels äußerlich erkennbar in
die Erscheinung treten, erstrecken sie sich in
anderen Fällen in verschiedener Stärke über die

Länge des Beines. Sie erscheinen bald als
blauschwarze Stränge, die in der Längsrichtung
des Beines verlausen und vielfach geschlängelt
und oft mit knotigen Verdicknngen versehen sind ;

diese Stränge können die Dicke eines Fingers
erreichen. Bald handelt es sich um in Schlingen
zusammengedrängte und knäuelartige anfge-
triebene Geflechte und Adernetze, bald nm
sackartige, höckerige, vorgewölbte, weiche Geschwülste,
die eine beträchtliche Größe erreichen können.

Mannigfach und von wechselnder Stärke sind
die Beschwerden, welche die Krampfadern
verursachen und nicht immer entspricht die Schwere
der Symptome dem Grade der äußerlich
sichtbaren Veränderungen. Manchmal belästigen
sehr hochgradige Krampfadern ihren Träger
wenig oder gar nicht, während in andern Fällen
schon leichte Krampfadern recht peinliche und
quälende Störungen verursachen. Die
hauptsächlichsten Beschwerden sind: ein Gefühl der
Schwere, Schwäche und leichter Ermüdung in
dem betreffenden Bein, oft schon nach ganz
geringen Anstrengungen. Dazu kommt oft noch
ein lästiges Jucken der Haut, eine leichte
Anschwellung des Fußes, besonders an den Knöcheln.
Qualvoll aber wird das Leiden vor allem,
wenn eine Entzündung der Krampfadern (Phlebitis)

eintritt. Unter dem Einfluß eines Stoßes,
Schlages, Zerrung und Quetschung entzünden
sich die Adern. In schwereren solchen Fällen
schwillt das Bein unter heftigen Schmerzen
und Fiebererscheiuungen an und meist erst nach
einem wochenlangen Krankenlager pflegt die mit
Recht gesürchtcte Venenentzündung auszuheilen.
Sie ist besonders deshalb so gefürchtet, weil
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manchmal ptößtid)e Swbegfälle babei Potfomtrtcrt;
biefe werben baburcß herbeigeführt, baß ein
83lutgerinnfel auê ber entgütibeten Krampf«
aber (Sßeite) loSgcriffert wirb, mit bem 93lut=

ftrom geht unb eine lebenswichtige Aber be<§

©ehirnê ober be§ Heröeng Perftopft (Embolie).
Sine unangenehme unb gefährliche Kompilation
ift aud) ba§ ^ïa^en ber Krampfabern. ®ie
Haut über ben Krampfabern ift, befonberê an
manchen, ftarf erweiterten ©teilen, oft papier«
bünn unb brüchig, fo'baß es nur leidjter Ouetfcß«
ung ober fcharfer ^Bewegung bebarf, um bie
Aber gum flohen gu bringen. 2>iefe ^Blutungen
finb be§ßalb oft fo oerßängnigpoll, weil fie
meift unbemertt unb fäjmerjloS eintreten unb
g. 93. im Schlaf gu töblichcr Verblutung geführt
haben.

Sine fRcihe weiterer golgcguftänbe ber Krampf«
abern betrifft bie Haut beS 93eineS begw. Unter«
fdfenfelS. ®ie 93lutftodung führt gu üioletter
Serfärbung ber Haut, ferner gu unmittelbaren
^Blutungen itt ©eftalt blaufcßwarger unb grau«
brauner glede, bie oft bleibenbe Serfärbungen
ber §aut hiuterlaffen. ©ic Perurfacheu fobann
nicht feiten Sntgünbungen ber Haut, fcßuppenbe
ober näffenbe AuSfcßläge unb flechten, bie

burch Kraßen unb ungenügenbe Seinhaltung
jahrelang befteßeu unb gu einer Serhärtung
unb unförmlichen Anfdjwellung beS Seines
führen fönnen.

Sine ber belanntefteu unb uuangenehmften
golgectfdjciitungeu ber Krampfabern ift baS

Unterfdjenlelgefdjmür, „baS offene Sein". S)iefeS

„offene Sein" entfteht fo gut wie immer auf
bem Sobeu beS KrampfaberleibenS, infolge
Penöfer Slutftocfung.

®ie Urfadjen ber Sntfteßung Pon Krampf«
abern finb mannigfacher Art. Alle Momente,
welche ben Slutabfluß auS ben unteren Körper«
regionen gum fpergeu erfeßweren, begünftigen
bie Sntfteßung ber Krampfabern. hierher ge«

hört g. S. baS Serrichten förperlicßer Arbeit
im Stehen, weshalb bie Krampfabern befonberS
bei ïifdjlern, ©djloffern, ©djmieben, Köchinnen,
Sabnerinnen, äSafcßfraueit unb ifSerfonen ähn«
lieber SerufSgweige Oorfommett. gür grauen
finb ©cßwangerfchaften unb fdjwere ©ebitrten
fo häufiß Urfache ber Krampfabern Perfcßiebener

Körperteile. Son Sebeutung für bie SluSbilbung
pon Krampfabern ift Per allem auch Wc ®arm«
tätigfeit: ßartnäcfige ®armtätigfeit, beengenbe
Kleibung (©trumpfbäuber) begünftigen berartige
Slutftoduugen. Snblid) fei noch erwähnt, bah
bei Stauchen §ergleibeu als SluSbrucf einer

mangelhaften Slutgirfulation Krampfabern be«

obacßtet werben.

®ie Sehanblung ber Krampfabern muff fidj
felbftPerftänblich bor allem nad) ber Urfadje
beS SeibenS richten. 3tn allgemeinen ift bie

Hauptaufgabe : Regelung begw. Anregung ber
ftoefenben Slutgirfulatwu. 5DieS wirb burch
nichts fdjonenber unb gwetfmäßiger erreicht,
als burch falte Sßafferamoenbungen, tägliche
gußbäber (and) Sßedjfelfußbäber), falte äBicfel
ober Umfdhläge. Sßenn fachgemäß unb Por«
fichtig Perfahren wirb, fann mau mit biefen
Anwenbttngen nie fcßaben, wohl aber bauernbe
Heilerfolge ergielen. SJteift finb Krampfabern«
leibenbe feßrängftlidj begitglid) berartiger SSaffer-
anwenbungeu. SDie meiften berartigen Patienten
finb gewohnt, beftänbig ihre Krampfabcrbinbe
gu tragen nttb nur gögernb Oerfteßen fie fid)
bagu, bie Sinbe wäßrenb ber gangen SBafferfur
weggulaffen.

£)aß mau bei ber Sehanblung ber Krampf«
abern auf eine Siegelung ber Serbauung ein
befonbereS Augeumerl gu richten hat, ift felbft«
Pcrftänblich- Vor SJtaffage bei Krampfabern ift
gu warnen. Sie barf nur auf ärgtliche Au«
orbnung porgeuommen tperben. Sine operatiPe
Sehanblung ber Krampfabern fann nur in
allerfeltenften, befonberS fchwereu gällen in Se=

traeßt fomtnen.
(„©dEjmcij). 33ffitter für ©efunôheitëpflegc.")

$alfrf)c <Samaritcrl)ilfc.
SS gibt in ber erften Hilfe für plößlid)c lln«

gliicfSfälle — im ©amariterwefen — immer
nod) eine Angaßl Pon fdjledfjten Säten unb
ÜJtitteln, por wetd)en gu warnen ift, weil ba=

burch oft mehr Schaben angeftiftet worben ift,
als wenn man bie ©ache fid) feïber itberlaffen
hätte. 2)agu gehört and), trot) aller Abinahttungen,
bie mißbräuchliche Anweitbung bon Karbol«
waff er. SS gibt Sente, bie itt ihrem über«
triebenen ©amaritcreifer felbft bei ber gering«
fügigften HautPerlehung, Oietleicßt nur wegen
einer oberflädjlidjen ©djürfung, fofort gu ber
wäfferigett Söfttug pou Karbolfäure — gum
Karbolwaffer — ihrer ©amariterapotßefe greifen,
um bamit auf ben betreffenben Körperteil länger
bauernbe Ueberfdjläge gu machen, ©ie meinen,
bamit ein SBunber ber Antifepfiê, ber fäuluiS»
wibrigen ffißunbbeßanblung, gu Pollbringen. ©ehr
häufig hanbelt cS fich babei um gingerüerleß«
ungen, weil biefc ja überhaupt am gaßlreicßften
Portornmen unb ben ©amariter am meiften
befd)äftigcn. Stint finb aber, wie bie Erfahrung
letjrt, Karbolmafferumfchläge, mit Kompreffen
längere $eit liegen gelaffen, gefährlich- ©elbft
gang fd)Wacße Söflingen, wie 1 : 100 (l°/o),
tonnen jene ßöcßft unangenehme golge nach i"i<h

giehen, welche unter bem Samen Karbolgau«
grän (Sranb) betauut ift. 2luS Spitälern,
aus bereit d)irurgifd)en Abteilungen, finb fchon
wiebert)olt berartige ^Beobachtungen gur SBar«

nung Por mißbräuchlicher Serwenbung beS auti«
feptifeßen DJtittelS Karbolfäure Peröffenttid)t
worben. 2)ieS gefcEjcth g- S. aus ber d)irur=
gifd)eu Klinif in Heibelberg. SS Ijanbelte fich
um brei Krante, welche um bie gleid)e |feit gur
Sehanblung gelaugten. ®ie Satienten, Pon
betten berichtet würbe, gehörten beut fräftigften
Alter an unb bie Seriehungen waren nicht
berart, baß fie für fich «Hein geeignet gewefeu
wären, Sranb beroorgurufen. Sielmeßr mußte
biefer auf bie uugefdjidte Auwenbung Pon Kar»
bollöfung, in gwei gällen einer 3% igen, gu Um«

fdjtägen gnrürfgeführt werben. Seßterc blieben
in gang uupaffenber unb fdjäblicher SBeife mehrere
ïage tang liegen, anftatt baß ber ©amariter,
wie bicS in gälten Pon irgenbtoie erheblicher
Serleßung ftctS gefchehen foil, fofort nach An«
legung beS SotoerbartbcS einen Argt gu Sate
gegogen hätte. "Die Karbolgangrän wirb noch
begünftigt burch bie jdjmergftillcnbe SBirtuug
ber Karbolfäure, weil infolge biefer Sigeufd)aft
beS antifeptifchen ÜAittelS bie betreffenben
tieuten bie Umfchläge gerne Sag unb .Aacßt
auf ben früher fchmergljaftcn Stellen liegen
laffen. SDann tritt eben ber fdfäblichc, Pcrätgcube
nttb befonberS bie Srnährung ber Haut ftörenbe
Sinfluß ber giftigen ©ättre ein. Sie nachteilige
Sßirhtng wirb geförbert burch eine befonberS
garte Sefd)affeuheit ber H«itt mandjer Krauten,
namentlich bei Kinbern unb grauenSpcrfonen,
fowie burçh ©töruitgen in ber Stutberteiluug,
welche bei Serleßuugeu Portornmen, gumal,
wenn, wie bieS felbft bei geringen Slutungen
nad) Serwunbititg an ben Hänben nid)t feiten
auch lieber übermäßigem ©amaritcreifer
gefdjieht, eine ftarfe nnb länger anbauernbc
Umfthuüruitg mit ©chlattd) ober ©ummibäuberu
behufs Slutftillung aitgcWenbet wirb.

«Der Karbolbranb befteßt in einem troefenen
Abfterbcn ber Haul un^ ^cr unterliegenben
©ewebc. ®ie Haut tüirb gnerft grauweiß, bann
fchwarg; baS ©efühl geßt Perloreu uub fd)ließlich
fantt eS gum Serluft eines gingers ober einer
^eße fommeu. ®aS gefeßieht gang uunterflich
unb finb bie Patienten hücßft erftaunt bariiber,
wie biefcS fatale Ereignis fich outer ben Um«
fdjlägctt ßabe Poltgießen tonnen, oßne baß fie
bapon eine Smpfinbung hatten. SS gefcEjießt

oft rafcl) uub felbft bitrd) gang fehwaeße Karbol«
löfungen, würben ja bod) gälle betauut, in
bcneii nach 24=ftünbigcr Auwenbung bon nur
l°/oigem Karbolwaffer fich ©augrän einftellte.

Kttfere 3u)iüutg0niailerie.
llnfcr tjeittigc'o Sßtlb geigt bie 3witling§!nnben gri^ unb

Sari S. au§ SKainj, im Sitter bon 9 SDtonaten. Hein unb

jart er&licftcn fie ant 27. gebruar baë üiefjt ber SSelt. 3ßre
SKuttcr, eine icßmiirrjlidje, bürftig genährte ©rftgcbcirenbe, je

buef) mit gut entmicfelten Söruftbrüfeii, ftiHte felbft. ®ie SRiltf)
aber mar tnapp unb bi&SUitber tarnen batjer frf)ledf)t Porioartâ.

9îad) fedjë SSocfjen mnt)famcn ©titlen» mürbe grau 33.

auf SOÎal^trupon aufmcrffatn unb nal)tn eë Pun biefer Seit ab
regelmäßig. Sie SDtenge ber fflcilcf) ftieg barauf erbeblidfi an
unb ßielt fid) bauernb auf guter öölje, fo baß bie beiben
ft'naben breipicrtel gaßr lang (ebiglicl) mit ber 33ruft genährt
roerben tonnten unb fidf trefflid) entroictclten. SOÎtt 9 Stimmten
übertrafen fie ba§ ®eroid)t normaler ©injeltinbcr um ein
be,im. gmei sf3funb.

gewicht bet sttitbet :

3-rib ünrt
8. 9Kai 5 Kg. 50 gr,

2-2. „
4 „ 800 „ 5 „ 250 „

17. 3uni 5 „ 420 „ 5 „ 900 „
20. Qu 1' (S „ 280 „ 6 „ 680 „
20. Sluguft (i „ 890 „ 7 „ 370 „
22. September • 7 „ 320 „ 7 „ 870 „
22. Oftober 7 „ 670 „ 8 „ 245 „
20. Jtopembcv 7 „ 950 „ 8 „ 585

gfritt unb Karl SB. auS Pliaing.

Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie, Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften

13

oder direkt bei

Naclilolgeriii -von
Frau E. Schreiber, BaselFrau Flua Wolller,

3 Leonhardsgraben 3
Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen Salus" (Illustrierte Prospekte) » 837
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manchmal plötzliche Todesfälle dabei vorkommen;
diese werden dadurch herbeigeführt, daß ein
Blutgerinnsel aus der entzündeten Krampfader

(Vene) losgerissen wird, mit dem
Blutstrom geht und eine lebenswichtige Ader des

Gehirns oder des Herzens verstopft (Embolie).
Eine unangenehme und gefährliche Komplikation
ist auch das Platzen der Krampfadern. Die
Haut über den Krampfadern ist, besonders an
manchen, stark erweiterten Stellen, oft papierdünn

und brüchig, so daß es nur leichter Quetschung

oder scharfer Bewegung bedarf, um die
Ader zum Platzen zu bringen. Diese Blutungen
sind deshalb oft so verhängnisvoll, weil sie

meist unbemerkt und schmerzlos eintreten und
z. B. im Schlaf zu tödlicher Verblutung geführt
haben.

Eine Reihe weiterer Folgezustände der Krampfadern

betrifft die Haut des Beines bezw.
Unterschenkels. Die Blutstockung führt zu violetter
Verfärbung der Haut, ferner zu unmittelbaren
Blutungen in Gestalt blauschwarzer und
graubrauner Flecke, die oft bleibende Verfärbungen
der Haut hinterlassen. Sie verursachen sodann
nicht selten Entzündungen der Haut, schuppende
oder nässende Ausschläge und Flechten, die

durch Kratzen und ungenügende Reinhaltung
jahrelang bestehen und zu einer Verhärtung
und unförmlichen Anschwellung des Beines
führen können.

Eine der bekanntesten und unangenehmsten
Folgeerscheinungen der Krampfadern ist das
Unterschenkelgeschwür, „das offene Bein". Dieses
„offene Bein" entsteht so gut wie immer auf
dem Bodeu des Krampfaderleidens, infolge
venöser Blutstockung.

Die Ursachen der Entstehung von Krampfadern

sind mannigfacher Art. Alle Momente,
welche den Blutabfluß aus den unteren
Körperregionen zum Herzen erschweren, begünstigen
die Entstehung der Krampfadern. Hierher
gehört z. B. das Verrichten körperlicher Arbeit
im Stehen, weshalb die Krampfadern besonders
bei Tischlern, Schlossern, Schmieden, Köchinnen,
Ladnerinnen, Waschfrauen und Personen
ähnlicher Berufszweige vorkommen. Für Frauen
sind Schwangerschaften und schwere Geburten
so häufig Ursache der Krampfadern verschiedener

Körperteile. Von Bedeutung für die Ausbildung
von Krampfadern ist vor allem auch die

Darmtätigkeit' hartnäckige Darmtätigkeit, beengende

Kleidung (Strumpfbänder) begünstigen derartige
Blutstockungen. Endlich sei noch erwähnt, daß
bei Manchen Herzleiden als Ausdruck einer

mangelhaften Blutzirkulation Krampfadern
beobachtet werden.

Die Behandlung der Krampfadern muß sich

selbstverständlich vor allem nach der Ursache
des Leidens richten. Im allgemeinen ist die

Hauptaufgabe: Regelung bezw. Anregung der
stockenden Blutzirkulatwn. Dies wird durch
nichts schonender und zweckmäßiger erreicht,
als durch kalte Wasseranwendungen, tägliche
Fußbäder (auch Wechselfußbäder), kalte Wickel
oder Umschläge. Wenn sachgemäß und
vorsichtig verfahren wird, kann man mit diesen

Anwendungen nie schaden, wohl aber dauernde
Heilerfolge erzieleil. Meist sind Krampfadern-
leidende sehr ängstlich bezüglich derartiger
Wasseranwendungen. Die meisten derartigen Patienten
sind gewohnt, beständig ihre Krampsaderbinde
zu tragen und nur zögernd verstehen sie sich

dazu, die Binde während der ganzen Wasserkur
wegzulassen.

Daß man bei der Behandlung der Krampfadern

auf eine Regelung der Verdauung ein
besonderes Augenmerk zu richten hat, ist
selbstverständlich. Vor Massage bei Krampfadern ist
zu warnen. Sie darf nur auf ärztliche
Anordnung vorgenommen werden. Eine operative
Behandlung der Krampfadern kann nur in
allerseltcnsten, besonders schweren Fällen in
Betracht kommen.

(„Schweiz. Bkkitter sür Gesundheitspflege.")

Falsche Samariterhilfe.
Es gibt in der ersten Hilfe stir plötzliche

Unglücksfälle — im Samariterwesen — immer
noch eine Anzahl von schlechten Räten und
Mitteln, vor welchen zu warnen ist, weil
dadurch oft mehr Schaden angestiftet worden ist,
als wenn man die Sache sich selber überlassen
Hütte. Dazu gehört auch, trotz aller Abmahnungen,
die mißbräuchliche Anwendung von Karboliv

ass er. Es gibt Leute, die in ihrem
übertriebenen Samaritereifer selbst bei der
geringfügigsten Hautverletzung, vielleicht nur wegen
einer oberflächlichen Schürfung, sofort zu der
wässerigen Lösung von Karbolsäure ^ zum
Karbolwasser — ihrer Samariterapotheke greifen,
um damit auf den betreffenden Körperteil länger
dauernde Ueberschläge zu machen. Sie meinen,
damit ein Wunder der Antisepsis, der
fäulniswidrigen Wundbehandlung, zu vollbringen. Sehr
häufig handelt es sich dabei um Fingerverletzungen,

weil diese ja überhaupt am zahlreichsten
vorkommen und den Samariter am meisten
beschäftigen. Nun sind aber, wie die Erfahrung
lehrt, Karbolwasserumschläge, mit Kompressen
längere Zeit liegen gelassen, gefährlich. Selbst
ganz schwache Lösungen, wie 1 : 100 (1"/o),
können jene höchst unangenehme Folge nach sich

ziehen, welche unter dem Namen Karbol g a n-
grän (Brand) bekannt ist. Aus Spitälern,
aus deren chirurgischen Abteilungen, sind schon
wiederholt derartige Beobachtungen zur Warnung

vor mißbräuchlicher Verwendung des
antiseptischen Mittels Karbolsäure veröffentlicht
worden. Dies geschah z. B. aus der
chirurgischen Klinik in Heidelberg. Es handelte sich

um drei Kranke, welche um die gleiche Zeit zur
Behandluug gelaugten. Die Patienten, von
denen berichtet wurde, gehörten dein kräftigsten
Alter an und die Verletzungen waren nicht
derart, daß sie für sich allein geeignet gewesen
wären, Brand hervorzurufen. Vielmehr mußte
dieser auf die ungeschickte Anwendung von
Karbollösung, in zwei Fällen einer 3"/» igen, zu
Umschlägen zurückgeführt werden. Letztere blieben
in ganz unpassender und schädlicher Weise mehrere
Tage lang liegen, anstatt daß der Samariter,
wie dies in Fällen von irgendwie erheblicher
Verletzung stets geschehen soll, sofort nach
Anlegung des Notverbandes einen Arzt zn Rate
gezogen hätte. Die Karbolgangrän wird noch
begünstigt durch die schmerzstillende Wirkung
der Karbolsäure, weil infolge dieser Eigenschaft
deS antiseptischcn Mittels die betreffenden
Patienten die Umschläge gerne Tag und .Nacht
ans den früher schmerzhaften Stellen liegen
lassen. Dann tritt eben der schädliche, verätzende
und besonders die Ernährung der Haut störende
Einfluß der giftigen Säure ein. Die nachteilige
Wirkung wird gefördert durch eine besonders
zarte Beschaffenheit der Haut mancher Kranken,
namentlich bei Kindern und Frauenspersonen,
sowie durch Störungen in der Blntverteilnng,
welche bei Verletzungen vorkommen, zumal,
wenn, wie dies selbst bei geringen Blutungen
nach Verwundung an den Händen nicht selten
auch wieder in übermäßigem Samaritereifer
geschieht, eine starke und länger andauernde
Umschnürnng mit Schlauch oder Gummibändern
behufs Blutstillung angewendet wird.

Der Karbolbrand besteht in einem trockenen
Absterben der Haut und der unterliegenden
Gewebe. Die Haut wird zuerst grauweiß, dann
schwarz; das Gefühl geht verloren und schließlich
kann es zum Verlust eines Fingers oder einer
Zehe kommen. Das geschieht ganz unmerklich
und sind die Patienten höchst erstaunt darüber,
wie dieses fatale Ereignis sich unter den
Umschlägen habe vollziehen können, ohne daß sie
davon eine Empfindung hatten. Es geschieht

oft rasch und selbst durch ganz schwache Kärbol-
lösungcn, wurden ja doch Fälle bekannt, in
denen nach 24-stündiger Anwendung von nur
i Noigem Karbolivasser sich Gangrän einstellte.

Unsere Zuiillingsgallerie.
Unser heutiges Bild zeigt die Zwillingsknnben Fritz und

Karl B. aus Mainz, im Alter von 9 Monaten. Klein und
zart erblickten sie am 27. Februar das Licht der Welt. Ihre
Mutter, eine schwächliche, dürstig genährte Erstgebärende, je

doch mit gut entwickelten Brustdrüsen, stillte selbst. Die Milch
aber war knapp und di» Kinder kamen daher schlecht vorwärts.

Nach sechs Wochen mühsamen Stillens wurde Frau B.
aus Malztrvpon aufmerksam und nahm es von dieser Zeit ab
regelmäßig. Die Menge der Milch stieg darauf erheblich an
und hielt sich dauernd auf guter Höhe, so daß die beiden
Knaben dreiviertel Jahr lang lediglich mit der Brust genährt
werden konnten und sich trefflich entwickelten. Mit 9 Monaten
übertrafen sie das Gewicht normaler Einzelkinder um ein
bezw. zwei Pfund.

Sewicht der Linder:
Fritz Karl

8. Mai 5 Kg. ölt gr.
22. „

4 „ „ ô „ 250 „
17. Juni 5 „ 420 „ 5 „ 900
20. Juli 0 „ 280 0 „ 080

20. August t! 890 „ 7 370 „
22. September - - 7 „ 320 „ 7 370 „
22. Oktober 7 070 „ 8 215 „
20. November 7 950 „ 8 385

Fritz und Karl B. aus Mainz.

Sslus" t-sikliin^vn
(tckssst/ckieb MsebM'/.t)

sinck ckis vollkommenster» lZîmlsr» cksr tiefer» ^vnrt nnck sinck in cken meisten Lpitütern cksr Lobwei?. ein-

gelubrt. Dieselben leisten von sowie rmelr cksr tZsdurt unsvliiltàrrs Dienste; ebenso finden sie Vsrwen-
ckunF bei llüngetsib, lZuueb- ocker biubslbruek, Lenkungen sto. Lrkütttiek in utlsn bessern Sunitütsgssobitkten
ocksr direkt bei

VOIlIi:i 11 ZU.

V0ll8tâncji^e ^U88tattun^en für lutter uncZ Kincî
tecks Ilincko trügt innen cksn gssetîckiek Assobàten Mmen Laïus" (Illustrierte Prospekte) 837
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Slm beften ift e§, bay iîarbotiuaffcr gang ltd)
tiott bcr feuchten SBitnbbeI)anblung in ber ©a»
maritcrt)itfe au§gitfd)(tef)ert. ,fpöd)fteu§ bitrftc
cine 2% ige Söfuttg bcr Sarbotfäure ,51t gaitj
fur^er Reinigung einer SEBimbe gebraucht werben,
unter nad}lierigcr Slbfpülnng mit reinem, am
beften abgelochtem äBaffcr. 9tocl) jmecftnüfjiger
aber berwenbet man bafiir nur foebeit frifd)
gefügtes SS3affer ober antifeptifdje Strittet tut»
fd)äblid)er Slrt, wie effigfaitre îtjonerbe, fd)tt>ad)e

©ubltmatlöfung (l%o) ober Stjfoï. Villrotï)
empfahl namentlid) bic effigfaure Hjotteröe
(fogen. Vuroiu'fd)e ßüfung) al§ ein bortrefflidjeâ
antifeptifdjeS SJiittel of)ite alle giftigen ©igen»
fdjaften. Sie Vurom'fd)e ßöfung wirb ,511m

©ebranä) für SBunben ober 51t Umfdjlägert mit
3 Seilen SBaffer tierbünnt. ®a§ darbot»
waffer barf unbebingt nie, aud) nidjt
in f d) w a äj e n S ö f n tt g e n, 5 u U m f d) läge n
angewendet werben. (£§ wirb mit Vecljt
empfohlen, bic ßarbolfänre, wo fie etwa in
@amariter=Verbanöftftcn nnb »Slpotljelert nod)
Oorljanben ift, überall 51t entfernen nnb burd)
eines ber gar nidjt ober weniger giftigen attti»
feptifdjen SBunbmittel 51t erfepen. — ©tarfc
©ublimatlöfungeu, ©nblimatfpiritnS nnb bie

fonft fo bequemen ©ubtimatpaftillen fotltcn eben»

falls iljrer ftarfen ©iftigfeit wegen niemals ßaien
in bie (gänöe gegeben werben.

„(<£d)rnetj. SIntter für @efunbt)eitêflege.")

Sic füllen mir cffcit?

SluS einem Vortrag, ben jüngft Sr. Vorofini
in äRündjeit über ba» Sljema „ÜebeitSgemtf)
ttnb Dtaturgefeb" gehalten l)at, feien Fjicr einige

©teilen erwähnt. Unter anberem uerbrcitetc
fid) Vorofini über ben Vegetarismus. ©r wies
baraitf t)in, bah bie Vegetarier üiel weiter fein
tonnten, wenn bie ganatifer unter ihnen, ä£)u=

lid) wie biejenigen unter ben 3lltol)olgeguern,
weniger agreffiü borgegangen wären.

28aun feilen wir effett '? Vorofini meint,
wir füllten nidjt blofj bann effen, wenn wir
„junger" hoben, fonbern wir mühten unbc»

hingt fo tauge juwarten, bis bie Oor[)ergeI)enbe
3)tahlgeit ben DJiagcn üerlaffen Ijat. @» fei ein

fsrrtum, ju glauben, bah wir unS bitrch 9îaïj»
rungSaufnahme, bie in ïurjen tftmfdjenräumen
bem Körper jugefüljrt wirb, fofort Kräftigen
nnb ftärfen tonnen. Siefer Sn'tum beruhe
auf ber falfdjett Ernährung, lueldier ber Kultur»
menfd) fd)on feit frü^efter Sugenö ausgefegt
fei. @d)on ber ©angling betomme meiftenS
biet mel)r 51t effen, als er follte, unb bcr arme
äftagen ift oft uid)t im ©taube, in feiner Slrbeit
mit ber DîahrungSaufnahme ©äjritt 511 holten.
@o wirb bcr 9Jîenfcf) bagu erjogen, fid) über»
trieben uahruugSbebürftig 51t wäl)neu unb bei

allen feinen SRaljljeiten jumeift biet 51t grohe
3)1 engen §u berfcl)tiugeu. 3Jîait follte bcèljalb
ben Sîinbent, nadjbem fie ihr erfteS grühftüct
genoffen, tein „Vutterbrot" met)r in bie ©djule
mitgeben. ©d)ioäd)lid)e Uiitber werben bnrd)
biefe 2lngewol)nl)eit geraöeju gefdjäbigt, beim
fie muffen walfrenb ber Verbauung arbeiten.

SaS ©runbübel aber, att bem bie moberne
Sftenfdjheit franft, ift baS rafdje Verfd)tiugen
ber 9Jal)rung. Sie Statur Fjat uns unfere
SJtunbwert.jeuge gegeben, bamit wir fie beuütjeu.

Vernadjtäffigung bcr Äautätigfeit bringt bie

f]äl)nc 5u frühem Verfall unb ift bie Urfadje
einer Seite bon ^erfehuugSprojeffen, bei benett

fid) gäulniSgifte ber fäjlimmften 2lrt in unferem
Körper bilbeit.

Oft hört mau ben mobernen SJienfdien fageit,
bah er uid)t genügeub $eit gum ©ffett l)obe
unb bal)er fdfneü effen müffe. Siefer ©intoanö
ift nid)t ftid)()altig. SBeun mau nur fünf
SJtinuten gur Verfügung hot, fo ift eS biet
beffef, in biefer furjen ffeit wenig unb mit
Vebadjt 511 effen. ©cfjliefflidj hot wol)t jeber
9Jtcnfct) in allen VerufSarten bie 9Jtöglid)feit,
fid) für bie (pauptmafflgeitcn eine ©tuube aus»
jufudjen, in ber er wirtlich in 9iut)e effen fauu.
3m Notfälle muh cöeu ber Slbeub baju ber»
luenbet werben. SBenn Vorofini recht unter»
richtet ift, fdjeint übrigens äRündjen auf bem
©ebiete beS langfamen GsffenS borbitblich bor»
get)en 511 wollen. @» foil fid) nämlich bort
bereits ein Sauflub gebilbet hoben, beffen
SJtitglieber jeben Viffctt 30 9J(al ju tauen
haben, che fie ilpt hinnnterfchluden. Se non
è vero

Sckpljoit nnb ^ranfhcitöükrtraguttg,

Ser britifebe ©eneralpoftmcifter hat eingel)enbe
Unterfuäjungen barüber aufteilen laffen, ob unb
inwieweit eine ÄranfheitSübertragung burd) baS
Selepl)on, ben [yernipredjer möglich ift. 3)tit ber
Vornahme biefer Hnterfudjungen war ber Vaf»
tcriologc Sr. ©pitta betraut werben. Siefer
ging babei in ber Söeife bor, bah bic au bett
öffentlichen gerufprechfteHen aufgehellten gern»
fpreçher längere (3eit ohne jebe Reinigung ober
SeSinfeftion in Vetrieb gelaffen würben, fpier»
auf fdjwemmte man ihre 3Runbftüde forgfältig
mit fteritifiertem SBaffer aus, baS bann im
baftetiologifd)en gnftitut aufs geuauefte unter»
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Beingeschwöre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis:

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Haerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 853a

Der lenkbare Geradehalter
System Haas, Weltpatent, bringt die besten und

billigsten Erfolge bei

Röckgrad-Verkrüm inungen,
Unsimelrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die
Ausübung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis.
Alleiniger Lieferant für die Schweiz: 867

Alex. Zk'gfler, Sanitätsgeschäft, Bern
Erlachstrasse 23 (im Chalet)

Für Kinderbäder
empfehlen wir einen Zusatz von etwas „Lacpinin"
(Fichtenmilch), eine die ätherischen Oele der Fichten und
Edeltannen enthaltende Emulsion). Lacpinin wirkt stärkend,
beruhigend und erfrischend; sein natürliches, gesundes
Fichtennadel-Parfüm wird von den Kindern sehr angenehm
empfunden und trägt zu ihrer Behaglichkeit im Bade bei.
Lacpinin ist in Flaschen à Fr. 2.— durch Apotheken und
Drogerien erhältlich, wo nicht durch die «Wolo A.-G.,» Zürich.

Hebammen Gratisproben und Rabatt auf Originalflaschen.
(OF 8500) (777)

n •SS •H»«HB<»HHüeHaaS H
Badener Haussaltse
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

S Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4. —
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 866

• Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

I Zander in Baden (Aarg.).

tVit it i îf il V iHAn tfiI il.YVVIIUI
9 »0f ' f ' ****** 'J 'ff'f tt fé"*r • 11 ttft^

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen,
etwa '/4 Stunde in dieser Lauge schwenken, hieraui gut ausspülen und
ausdrücken, nicht auswringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten

oder an direkter Sonne geschehen.
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig I

Ucberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Co., A.-G., BASEL. Fabrl^nc,hen dcr „Henco"Henkel'sBleich-Sodaleiitici s uicicii-ooua.
<TjjrritrriTttrr?itirrTliR\
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Am besten ist es, das Karbvlwasser gänzlich
von der fenchten Wundbehandlung in der Sa-
maritcrhilfe auszuschließen. Höchstens dürfte
eine 2°/<,ige Lösung der Karbolsäure zu ganz
kurzer Reinigung einer Wunde gebraucht werden,
unter nachheriger Abspülnng mit reinem, am
besten abgekochtem Wasser. Noch zweckmäßiger
aber verwendet man dafür nur soeben frisch
gekochtes Wasser oder antiseptische Mittel
unschädlicher Art, wie essigsaure Thonerde, schwache

Snblimatlvsung (ItzG) oder Lysol. Billroth
empfahl namentlich die essigsaure Thonerde
(sogen. Bnroiv'sche Losung) als ein vortreffliches
antiseptisches Mittel ohne alle giftigen
Eigenschaften. Die Bnroiv'sche Lösung wird zum
Gebrauch für Wunden oder zu Umschlägen mit
3 Teilen Wasser verdünnt. Das Karbolwasser

darf unbedingt nie, auch nicht
in s ch w a ch e n L ö s u n g e n, zu Umschläge n
angewendet werden. Es wird mit Recht
empfohlen, die Karbolsäure, wo sie etwa in
Samariter-Berbandkisten und -Apotheken noch

vorhanden ist, überall zu entfernen und durch
eines der gar nicht oder weniger giftigen
antiseptischen Wundmittel zu ersetzen. — Starke
Snblimatlösnngen, Sublimatspiritus und die

sonst so bequemen Sublimatpastillen sollten ebenfalls

ihrer starken Giftigkeit wegen niemals Laien
in die Hände gegeben werden.

„(Schweiz. Blotter für Gesundheitsflege.")

Wie sollen wir essen?

Aus einein Bvrtrag, den jüngst Dr. Borosini
in München über das Thema „Lebensgenuß
und Naturgesetz" gehalten hat, seien hier einige

Stellen erwähnt. Unter anderein verbreitete
sich Borosini über den Vegetarismus. Er wies
darauf hin, daß die Vegetarier viel weiter sein
könnten, wenn die Fanatiker unter ihnen, ähnlich

wie diejenigen unter den Alkoholgegnern,
weniger agressiv vorgegangen wären.

Wann sollen wir essen? Borosini meint,
wir sollten nicht bloß dann essen, wenn wir
„Hunger" haben, sondern wir müßten unbedingt

so lange zuwarten, bis die vorhergehende
Mahlzeit den Magen verlassen hat. Es sei ein

Irrtum, zu glauben, daß wir uns durch
Nahrungsaufnahme, die in kurzen Zwischenräumen
dem Körper zugeführt wird, sofort kräftigen
und stärken können. Dieser Irrtum beruhe
auf der falschen Ernährung, welcher der Kulturmensch

schon seit frühester Jugend ausgesetzt
sei. Schon der Säugling bekomme meistens
viel mehr zu essen, als er sollte, und der arme
Magen ist oft nicht im Stande, in seiner Arbeit
mit der Nahrungsaufnahme Schritt zu halten.
So wird der Mensch dazu erzogen, sich
übertrieben nahrungsbedürftig zu wähnen und bei

allen seinen Mahlzeiten zumeist viel zu große
Mengen zu verschlingen. Man sollte deshalb
den Kindern, nachdem sie ihr erstes Frühstück
genossen, kein „Butterbrot" mehr in die Schule
mitgeben. Schwächliche Kinder werden durch
diese Angewohnheit geradezu geschädigt, denn
sie müssen während der Verdauung arbeiten.

Das Grundübel aber, an dem die moderne
Menschheit krankt, ist das rasche Verschlingen
der Nahrung. Die Natur hat uns unsere
Mundwerkzeuge gegeben, damit wir sie benützen.
Vernachlässigung der Kautätigkeit bringt die

Zähne zu frühem Zerfall und ist die Ursache
einer Kette von Zersetzungsprozessen, bei denen

sich Fäulnisgifte der schlimmsten Art in unserem
Körper bilden.

Oft hört man den modernen Menschen sagen,
daß er nicht genügend Zeit zum Essen habe
und daher schnell essen müsse. Dieser Einwand
ist nicht stichhaltig. Wenn man nur fünf
Minuten zur Verfügung hat, so ist es viel
besser, in dieser kurzen Zeit wenig und mit
Bedacht zu essen. Schließlich hat wohl jeder
Mensch in allen Berufsarten die Möglichkeit,
sich für die Hauptmahlzeiten eine Stunde
auszusuchen, in der er wirklich in Ruhe essen kann.
Im Notfalle muß eben der Abend dazu
verwendet werden. Wenn Borosini recht unterrichtet

ist, scheint übrigens München auf dem
Gebiete des langsamen Essens vorbildlich
vorgehen zu wollen. Es soll sich nämlich dort
bereits ein Kauklub gebildet haben, dessen

Mitglieder jeden Bissen 30 Mal zu kauen
haben, ehe sie ihn hinunterschlucken. 8e non
ö vero

Telephon und Krankheitsübertragung.

Der britische Generalpostmeister hat eingehende
Untersuchungen darüber anstellen lassen, ob und
inwieweit eine Krankheitsübertragung durch das
Telephon, den Fernsprecher möglich ist. Mit der
Vornahme dieser Untersuchungen war der
Bakteriologe Dr. Spitta betraut worden. Dieser
ging dabei in der Weise vor, daß die an den
öffentlichen Fernsprechstellen aufgestellten
Fernsprecher längere Zeit ohne jede Reinigung oder
Desinfektion in Betrieb gelassen wurden. Hierauf

schwemmte man ihre Mundstücke sorgfältig
mit sterilisiertem Wasser aus, das dann im
bakteriologischen Institut aufs genaueste unter-

ititbeste lZe/.ugsguells tür
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im VerkauksmagaTin der

UoNrmöböl- uuü Kordwaronfabrik

8tettlkr K lngolli, Lern
Kramgasss 44 868
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(OKvnv keine)
vrsrclen naok langMIiriger arMivbvr Krkakrung obns Lsttlags und obne Vus-
sst?.sn à- Vrbsit mit llleeiolpaste (1.25) und NìoerolMaster (20 am tr. 2. —)
gekeilt. Prospekts gratis/

prkältliek à I-r. 1. 25 in der Vietoria-ápotbsKs van II. pslnstein,
vormals 0. ltserlin, )st?t mittlere Laknkotstrasse 71 (gegenüber dem ksnntvsg),
Abrieb. prompter Versand naek ausxvärts. 853a

ver Ikilkdsre Kkräksltör
8)stem Unas, >V>!ìpànl. blinkt à desìen uiià

billiZslpn Ll'folgo bei

Veiìi-ûm inunAsn,
vnsilueìlis ,1er Libulteiii vnci llütten bei Xi wlìt il-
seven untk Xi nik ein unii erteiebìerl à äus-
nl'uv» jeâes kei'à piàlànisedv kespi-oàii^il unä

pl'ospàv Kl-ntis.

älleiniZei- I^ielernnl kiir à Sctlwei?: 867

AiieKlSr, HanilàKesebnll., lîSI'Il
Li-websìi-tisse 23 (im Llmlel)

cniipl'oliicni wir oinon ?cisà vcni olwus
sficlànmiicti), ào (tie üllierisetuzn Oà (ter Liebten unct
bictellaiiinzn siilknUteiicie Lmrtlàii). llsopià wirkt stàrksuck,
denmIliMint micl orkriLcünziicl; «ein nntûilioìies, Msuintes
?iLlit6inict(1eI-?m'Mui wirct von cten Iviiutern sokir niiMiielmi
einpkuncleii iinâ tinA 211 (lire r Lelingiiellkcnt im Lucie dei.
Imepninn Í8l in Liaseiieii à Lr. 2.— cliirclii ^potllskoii rinâ
Li'OAei'isil sriiülUiell, wo àiit àrà cìie «Wolo lüriek.

Hebammen kratisproben und lîadatt auf llriginaltlasvlien.
(0? 8500) (777)

71 »«» «»»«»»»»»»«W»»^
° Ktlànkk ÜRWillbk

bei Krampfadern, ollsnen Neinen
per Ot?d. Pr. 3.60.

Z Kiilllkk - Viiàà
per Ot^d. Pr. 4.—

I. von /.uldreieksn Hebammen mit
» grössleni prtolge verwendet,

emplisklt ggg

» Klivisnkiigßiilliöltö ulili ZâliilàlsWsciigsl

î Äitiitlvr in ilî»ài» (Varg.).

WWW
MUU reinigt man am besten «ne lolgt.' Vlan löst

psi^sîl «,« -s»-«»,îgs Vssckmî»s>
in stark bsnclwsrmem Wasser suk. Dann die Wäscke, oklie sie TU leoclien,
etwa Stunde in dieser bsuge sclnvenken, kiersuk gut ausspülen und
ausdrücken, nicbt ausbringen. Oas Trocknen dark an nicbt Tu beissen Orten

oder an direkter Sonne gescbeken.
Nie Wolle bleibt lockei», KrlkklA unâ wli'cl nlcbt kll2lA!

tlLtlKKÛ àc°..tt.-O..KUSKb. à. „Nenco«»enkel'skle!ck.8ocka»iZieicu-ouoi».
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jitdjt würbe. 9Kan fegte bie nerfdpiebenften
dieinlulturert an unb nabin alle möglidjen fou»
ftigen ©jperimente bor — aber uirgeuöS geigte
fid) audi) nur eine ©pur Don einem 33agillu3.

SBetl nun bor affent bie fyrage gu prüfen
War, ob nid^t eine ber bäufigften Kranfijeiteu,
bie Smberfutofe, übertragen werben limite, fo
ging Sr. ©pitta bei feineu llnterfudjungeii mit
aller SBorfidjt uodj in fotgenber Seife bor : 3u
ben mit tuberfutöfen ftranleu belegten ©alert
be§ großen ©t. ©eorg^îranfenfjaufeS in Sottbon
würben gernfpredjapparate aufgehängt, bereit
fleißige (Benutzung man angelegentlidjft empfahl.
Sie ft raufen unterhielten fid) and) häufig mit
ihren Singehörigen unb Sefannten. (Sin bolleä
5af)r lang blieben biefe Apparate in Setrieb,
ohne jemals gereinigt gu werben. Samt würben
fie unter befonberen SorfidjtSmafjregeln nad)
bcm bafteriologifdjen Snftitut überführt unb
hier forgfältig unterfudjt. Sa§ (Refultat war
ebenfalls ein negatibcS: eS war fein eingiger
SuberEeüSagilluS nadjgnweifen, trofjbem er fid)
bodi gerabc hier unbebingt hätte fittben müffeu.

©inb biefe (Srgebniffe fd)ott au unb für fid)
fefjr beruhigenb, fo erfahren fie nod) eine weitere
(Betätigung bttrd) bie Unterfudjungen, welche
bie ameri!anifd)e (Regierung wegen ber Sid)-
tigfeit biefeS ©egenftaubeS faft um biefelbe ßeit
aufteilen ließ. Ser bon bett (Bereinigten ©taaten
bcröffentlidjtc Seridjt geigt, bafs matt bort gwar
bei ber Slnftelluitg ber (ßcrfudje itt etwas anberer
Söeife borging, baff jebocl) bie Srgebttiffe genau
biefelbeit waren. (SS tonnte and) Ijier bie ltu=
fctjäblidjfeit beS fyernfprcdjerê feftgeftellt werben.

(SdEjtwb). (Blätter für ©cfunbheitepftege.)

fpferbcf(et|rf).
S or fahren ergäljlte unS ein SOÏantt anS beut

Stanton <}üricl), bap er im ©ouberbunbSErteg
als ©olbat mit brei attbern in einem großen
(Bauernhof bergShalbett im ftantou ©djwpg
einquartiert gewefett fei. Sie fyatnilic Ijabe
il)uett gute Stuft gegeben an einem befottbern
Sifch- Mein bon betn großen nebenan, wo
(perrfdjaft ttttb .'paitSgefinbe fpeiftcu, fei immer
ein befottberS guter ©erttd) gu ihnen herüber»
gebruttgett. Unb weil biefer gropcS (Berlaugcn
bei ben ©olbatett erwedte, höbe er cS benn
einmal gewagt gu fragen, was fie beim fo gutes
berfpeifen unb warum matt ihnen nie öaboit
gebe. Ser (Batter antwortete, bap eS

fleifd) fei unb er fid) nicht getraut höbe, ihnen
foldjeS borgitfelgen. ©r hohe ein fdjöueS ^ßferb
eines (BcinbrudjS wegen tttüffen töten laffctt,
ttttb ba baS Sier fünft gang gefttnb gewefett
fei, höbe er baS gleifd) aitSnübeu wollen. Sie
©titele feien für einige geit inS ©alg gelegt, bann
mit ftnoblaud) abgerieben unb ittS ftamin gehängt
worben, unter weldjetn man SSadjljolbcrftauben
gttr (Räudjeritug berbrannt höbe, ©rlief; bie ©ol=
baten baS fyleifd) Eoften unb biefe fattben cS fo
auSgegeichitet woljlfäjmcdenb, baft fie ben (Bauer
baten, ihnen attd) foldjeS aufgutifeljen. Se|terer
erklärte, baß er gang gufrieben fei, cS ihnen gu
geben, beim er tnüffc täglidj beit ftncdjt über eilte
©tuube weit fluiden, frifcfje» fylcifci) für fie gtt
holen, SBaS aber biefeS SJSferbefleifd) für ein Ijerr»
licheS ©eridjt gewefett fei, fdjmtiugelt ber SJlattn
nad) Sohren ttod) ; feiner ber ©olbatett hohe
fid) gefättigt fühlen wollen, folange nodj ein ©tüd=
(ein in ber ©cljüffel gelegen fei. B. L.

(BertdRigmig. Slttf ©cite 28 ber ÜRärgnummcr
ift folgettber ©ab gu berichtigen: Söenn nun
behauptet wirb, baff nahegtt bie £>älfte ber bon
ber ipoligei aufgegriffenen ttttb bcm Slrgt gttr
Uuterfudjung gugefüljrten Samen — ßier foil
es heipett: Siruen ttfw.

28ic unfere ftuHcginucn in Ocficrreid) über bie flu«
tuenbung bc§ beliebten ttttb bewährten dtährmittete
„ St' u f c f e " bei Schwangeren ttttb SSüffitteriittten urteilen,
Zeigen fotgenbe (Beifpicte, bie aite einer KKengc anberer
berartiger (Dtitteilnngen herausgegriffen fittb.

5 r a u £> c b a ttt ttt c SR a r i a 8 e tt f, 28 i c tt, fcfjreibt :

„Seit »ielcn fahren ctttpjfe£)lc id) „Stufete" nidjt
nur Stiitbern, and) ©rwadjfcncn mit 3Ragen6efd)Werbcit
mit beftent ©rfnlg, in unb auger ber ©djwangerfdjaft."

5 r a it 33 e 11 i § i r f d) b o g l, gettt. Sdjnlljcßamme
bei (prüf- (Braun in 2Bien, 28icn, fdjrcibt:

,,Qd) fage füllten für bie ©cnbnng „Stufete" fatut
S9rufc£)üren iut Stamen aller ftinber ttttb SBüdjnerirtncit,
betten e3 gugute fummt, bett heften ®anf. 28iH nadp
ftefjeub nur ermahnen, bag id) feit 12 fahren in meiner
fßrajjte aitefdfltcfjlid) nur fjljr «Stufetc" mit gutem
©rfuig bei Säuglingen in febent filter bcrtoettbc, ttttb
aud) ßci tranfett SPöchncrinnett Cjat e3 mir )dfort au>3»

gezeichnete ®icnftc gclciftet. 3d) Otttn Shuett perfüttlicl)
nur meine tmllfte finertenuung itt jeber (Beziehung über
„Stufetc" auëfprcchen unb Shnen üerfitficrn, baf3 ich
nie anbercu öermenben unb empfehlen werbe."

grau finita Sdjorer, beeibet. unb bipl.iqebatttute,
SBaibljufcn a. b. flbbei (feieberüfterreidf), fepreibt:

„Sur bie mir zngefanbte iprube bon Sprcm fepr em»
pfehicitbtuerten „Stufete" fJicpl baute id) l)üfl- unb
tann fvpnett mit greuben mitteilen, bag id) biefe brei
®ufctt an S*raueu zur IJSrobc abgegeben habe unb jebc
baritber fepr cntzüdt gemefcit ift. 3:ch habe eine au
eilte ärmere fdftuangere Sratt abgegeben, meldte fdjott
2 fJiouate bor ©rbredjeu nidjtet nehmen tonnte, unb
atö fie Shr „ St it j e t e " dlllepl fid) ate Suppe gefuept
pat, pat fid) ipr liebet gelegt." 1,4-

ilîkobolîreie Weine iReilen.
Sr. 3)î. (8itd)er 83etmcr tn ^örid) fcfjreibt :

„3d) Eonftatiere, bap alfoljolfrete äöeine Pott
SJleiten itidjt nur ein burftftilleubcS ©etränt,

fottbern ein üorgügltdjes 9cahruugSmittel fittb,
baS bout Säuglings» bis gum ©rcifcnalter bor»
güglid) auSgeuupt unb bertrageu wirb. Sei)
berwettbe Shre alloholfrcicn Srauhett» uttb Dhft»

weine bon DJieilen feit Sahrctt hei allen Srau!»
heilen, hei jebem Silier, als bitrftftiHcnbeS @e=

tränf ttttb als Äraufeuualjrmtg unb hohe babei

nur günftige ©rfahruttgeu gemacht." 817'
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1 Eine vorzügliche Seife zur Hände-Desinfektion ist j
| Hausmann's |

1 Servatol-Seife f
mit. 2°/o Quecksilberoxycyariid. Stück—.80, Tube—.50

iiiiiiiiiiiii Sicher ilesinfizierende u. zugl. auch eine 1'. wohlriechende immunn

j Toilette - Seife J

die Haut geschmeidig und weich erhaltend.
Sichere Desinfektion^ - Wirkung |
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1
1 Zur Pflege der Hände eignet sich ferner vorzüglich 1

i Hausmann's
lllllllllllE

IlllllllllllE Elllllllllllll

Crème Jolanda
Macht die Haut weich und weiss und schützt
sie vor Sprodigkeit und entzündlicher Röte.

1 Tuben à Fr. —.75 und Fr. 1.50 |
Versand ma,clh. allen Orte:n.
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Sanitätsgeschäft HAUSMANN A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz, tt.Dorf Marktg. 11 Gorraterie 16 L'raniastr.ll 802-

ist, natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, oder aus irgend
einem Grunde nicht verabreicht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als vorzüglich bekannte und tausend-

fach bewährte

Epprecht's KindermeM
ausgezeichnete Dienste. Von sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. ärzten
wird es als feines und bekömmliches

Nährmittel bestens empfohlen.
Bei knochenschwachen Kindern, sowie
selbst bei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erfahr-

ungen gemacht. 832

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Eppreclit Sc die., Murten.
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sucht wurde. Man legte die verschiedensten
Reinkulturen an und nahm alle möglichen
sonstigen Experimente vor — aber nirgends zeigte
sich auch nur eine Spur von einem Bazillns.

Weil nun vor allem die Frage zu prüfen
war, ob nicht eine der häufigsten Krankheiten,
die Tuberkulose, übertragen werden könne, so

ging Dr, Spitta bei seinen Untersuchungen mit
aller Vorsicht noch in folgender Weise vor: In
den mit tuberkulösen Kranken belegten Sälen
des großen St. Georg-Krankenhanses in London
wurden Fcrnsprechapparate aufgehängt, deren
fleißige Benutzung man angelegentlichst empfahl.
Die Kranken unterhielten sich auch häufig mit
ihren Angehörigen und Bekannten. Ein volles
Jahr lang blieben diese Apparate in Betrieb,
ohne jemals gereinigt zu werden. Dann wurden
sie unter besonderen Vorsichtsmaßregeln nach
dem bakteriologischeu Institut überführt und
hier sorgfältig untersucht. Das Resultat war
ebenfalls ein negatives: es war kein einziger
Tuberkel-Bazillus nachzuweisen, trotzdem er sich

doch gerade hier unbedingt hätte finden müssen.
Sind diese Ergebnisse schon an und für sich

sehr beruhigend, so erfahren sie noch eine weitere
Bestätigung durch die Untersuchungen, welche
die amerikanische Regierung wegen der
Wichtigkeit dieses Gegenstandes fast um dieselbe Zeit
anstellen ließ. Der von den Vereinigten Staaten
veröffentlichte Bericht zeigt, daß man dort zwar
bei der Anstellung der Versuche in etwas anderer
Weise vorging, daß jedoch die Ergebnisse genau
dieselben waren. Es konnte auch hier die
Unschädlichkeit des Fernsprechers festgestellt werden.

(Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege.)

Pferdefleisch.
Vor Jahren erzählte uns ein Mann aus dein

Kanton Zürich, daß er im Sonderbundskricg
als Soldat mit drei andern in einem großen
Bauernhof bergshalben im Kanton Schwyz
einquartiert geweseil sei. Die Familie habe
ihnen gute Kost gegeben an einem besondern
Tisch. Allein von dem großen nebenan, wo
Herrschaft und Hansgesinde speisten, sei immer
ein besonders guter Geruch zu ihnen
herübergedrungen. Und weil dieser großes Verlangen
bei den Soldaten erweckte, habe er es denn
einmal gewagt zu fragen, was sie denn so gutes
verspeisen und warum man ihnen nie davon
gebe. Der Bauer antwortete, daß es Pferdefleisch

sei und er sich nicht getraut habe, ihnen
solches vorzusetzen. Er habe ein schönes Pferd
eines Beinbruchs wegen müssen töten lassen,
und da das Tier sonst ganz gesund gewesen
sei, habe er das Fleisch ausnützen wollen. Die
Stücke seien für einige Zeit ins Salz gelegt, dann
mit Knoblauch abgerieben und ins Kamin gehängt
worden, unter welchem man Wachholderstauden
zur Räuchernng verbrannt habe. Er'ließ die
Soldaten das Fleisch kosten und diese fanden es so

ausgezeichnet wohlschmeckend, daß sie den Bauer
baten, ihnen auch solches aufzutischen. Letzterer
erklärte, daß er ganz zufrieden sei, es ihnen zu
geben, denn er müsse täglich den Knecht über eine
Stunde weit schicken, frisches Fleisch für sie zu
holen. Was aber dieses Pferdefleisch für ein
herrliches Gericht gewesen sei, schmunzelt der Mann
nach Jahren noch; keiner der Soldaten habe
sich gesättigt fühlen wollen, solange noch ein Stücklein

in der Schüssel gelegen sei. k.

Berichtigung. Ans Seite 28 der Märznnmmer
ist folgender Satz zu berichtigen: Wenn nun
behauptet wird, daß nahezu die Hälfte der von
der Polizei aufgegriffenen und dein Arzt zur
Untersuchung zngeführteu Damen — hier soll
es heißen: Dirnen usw.

Wie unsere Kolleginnen in Oesterreich über die
Anwendung deS beliebten und bewährten NährmittclS
„ K u fck e " bei Schwangeren und Wöchnerinnen urteilen,
zeigen folgende Beispiele, die ans einer Menge anderer
derartiger Mitteilungen herausgegriffen sind.

F r a n Heb a in in e Ai a ria Z e nl, W ien, schreibt :

„Seit vieleil Jahren empfehle ich „Knfeke" nicht
nur Kindern, auch Erwachsenen mit Magenbeschwerdcn
mit bestem Erfolg, in und außer der Schwangerschaft."

Iran Betti Hirschvogl, gew. Schnlhebnmme
bei Prof. Braun in Wien, Wien, schreibt:

„Ich sage Ihnen für die Sendung „Knfeke" samt
Broschüren im Namen aller Kinder und Wöchnerinnen,
denen es zugute kommt, den besten Dank. Will
nachstehend nur erwähnen, daß ich seit 12 Jahren in meiner
Praxis ausschließlich nur Ihr „Knfeke" mit gutem
Erfolg bei Säuglingen in jedem Alter verwende, und
auch bei kranken Wöchnerinnen hat es mir schon
ausgezeichnete Dienste geleistet. Ich kann Ihnen persönlich
nur meine vollste Anerkennung in jeder Beziehung über
„Kllsekc" aiiSsprechcn und Ihnen versichern, daß ich
nie anderes verwenden und empfehlen werde."

Iran Anna Schvrer, beeidet, und dipl.Hebamme,
Waidhofen a. d, Mbs (Niederösterreich), schreibt:

„Für die mir zugesandte Probe von Ihrem sehr
empfehlenswerten „Knfeke" Mehl danke ich höfl. und
kann Ihnen mit Freude» mitteilen, daß ich diese drei
Dosen an Frauen zur Probe abgegeben habe und jede
darüber sehr entzückt gewesen ist. Ich habe eine an
eine ärmere schwangere Frau abgegeben, welche schon
2 Monate vor Erbrechen nichts nehmen konnte, und
als sie Ihr „ K n s e k e "-Mehl sich als Suppe gekocht
hat, hat sich ihr Nebel gelegt."

âodottreie weine Meilen.
Dr. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:

„Ich konstatiere, daß alkoholfreie Weine von
Meilen nicht nur ein durststillendes Getränk,

sondern ein vorzügliches Nahrungsmittel sind,
das vom Säuglings- bis zum Greisenalter
vorzüglich ausgenutzt und vertragen wird. Ich
verwende Ihre alkoholfreien Trauben- und Obst¬

weine von Meilen seit Jahren bei allen Krankheiten,

bei jedem Alter, als durststillendes
Getränk und als Kraukeuuahrnng und habe dabei
nur günstige Erfahrungen gemacht." 817'
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8lllMUmIM NIMM à.-K.
Ksskl llavv8 8t.Kàn Kenf àicl,

sirslestr. 15 ?Iat/. n.vork llarktn:. 11 Lorraterls 16 Ili-aniastr.il 802-

ist iicktiïrliell à Fluttermiiell.
7Vo elle.se aber ksblt, ockor ans lrgenci
einem oruncle niebt verolneli-iit werven

kann, cla leistet »las :-:

seit mà à W là»
als vor/.ügüok bekannte uncl tausenil-
:-: taeb bewabrto

kWNüM'8 liilàiMiil
ausg-e/eioknete Dienste. Von sein-vielen

8ààer-ilàmmkii u. ààn
wir»! es als keines uncl bskönnnliebes
:-: dsilbrmlttel bestens empkoklen. :-:

IZel knoebensebwaeben sinniern, sowie
selbst bei sein- sebweren Vsrckauung-s-
siorunc»en wsrclsn mit »lissem alten,
erprobton Mttel voriwglieks sirkabr-

ungen gsmaebt. :-: 882

IVIuLkörlloskn vorsviàn aufVorlangen gratis uncl franko
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Ein treuer Begleiter
durch die Gefahren der Schwangerschaft und des WochenbetteslÖ'

ist die

OVOMÜLTI

Ovomaltine wird von Frauen, die im Beginn der Schwangerschaft sonst alles
erbrechen, gern genommen und gut vertragen.

Durch zahlreiche klinische Versuche wurde unzweifelhaft festgestellt, dass OVOMALTINE

die Milchsekretion mächtig anregt
und den Kräftezustand heht. 851.

Gratismuster an Hebammen auf Anfrage durch die

Fabrik diätetischer Malzpräparate

Dr. A. WAADER A.-G., BERA (Schweiz)
Büchsen zu 250 Gramm Fr. I. 75, zu 500 Gramm Fr. 3. 25 in allen Apotheken.

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, .Vmtliniisfjass«' SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 850 Achtungsvoll Obiger.

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

858

11 Schwanengasse 11.
-5«--

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milcb Haschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.
Auswahlsenctungen nach auswärts.

jRwnä

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
Nt IT
BERNA"

Fabrikant H, Nobs, Bern

Berna enthält 40 % extra präpa-
" " rierten Hafer.

ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,

II sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien

»»

»»

Berna,

Berna.

und Handlungen. 862

15./lprìl 1914 ^4 Zwölfter Zadrgang

Dir Ilhukijrr Hrdame
Offizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber den Vvrsall der Scheide und der Gebärmutter. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcbammcnvcrcili: Einladung zum 21. Schweiz. Hebammentag
iin Hotel „Glvckenhof" in Zürich. — Traktauden für die Delegierten-Versammlung im Hvtel „Glvckenhof" in Zürich. — Generalversammlung im großen Saale des

Hotel „Glockenhvs". — Zentralvorstnud. — Einladung zur Präsideutenversaminluug im Hvtel „Aarhos". Ölten. — Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1U13. —
Eintritte. — Krankenkasse. — Zur Notiz. — Vereinsnachrichteii: Sektionen Aargau. Appcnzell, Basel-Stadt, Baselland, Bern, Rheinthal, ltomancle, Svlvthurn, St. Gallen,
Thurgau, Winterthur, Zürich. — Geburtskartencrtrag für Blinde im März 1314. — Ueber Krampfadern, ihre Entstehung und Heilung. — Falsche Samariterhilfe. —
Wie sollen wir essen? — Telephon und Krankheitsübertragung. — Pferdefleisch. — Berichtigung. — Anzeigen.

Hin îi'SUS»' Lvglsiîen
ist (sis

ovon/i^ri
Ovomaltine >vircj von brauen, ciie im Ze^inn cler Zeliwan^ersciiait sonst ailes

erbreciien, ^ern genommen unci ^ut vertragen.
vurcti ^aklreieks KI!n!8ci>s Vel^uà wurrie un^weifelksft fk8tgk8tei!t, lis88

»««I «K«i» îàSkt.
Krati8mu8ter an Hebammen sut Anfrage riurck liie

k^brik cliâtetiseinsr

»I ì HV ìVIVI Sî VN Iîì (SoNvvoi^)

kiiàsn 2U 250 kramm l^r. 75, 2U 500 kramm 5»-. 3. 25 in alien Hpotkàn.

WìWM«t MIMM-MM
I'ölöpkon 2676.

LmpUskIt Uen rvertsn Hebammen li>clropki!e Vkiniisln, Ueibbinlien,
Kummiunterlsgen, sorvis sàmUiebs Vlovlienbsttsrtileel in reiebsr âais-
valu. 8ûg ^.ektunMvoll ObiAer.

êiî. >î4 i i»
8S8

11 îk^ctìi 11.
-z>!>z-

kür ik«ì1»1»1mckvii, 1V«vI»viit»vttt»îiiÂ«ii von fr 3 50
an,

kvà«l»û«8vl», Lvtàiitvr1»x«ii, ksà«- im«!
»t«

(8oxt>Iet), 8»Rix«r,
IVsttv, 8el»vr«ii etc

Nebnmmen erkislten iiöckstmäZIiciien kabstt.
Vri88»nUI?8<zi»<i»i i»îr< I>

„Msmìei

tV» >1-

Fabrikant K. Isod«, Lei'»

ökt'^A 6^IlitIt 40 °/o extra prâpu-
' " rierten Naksr.

ist un ieieilter Verciuniieilkeit
unci i^üiirgeiiuit unerràiit.
mueiit keine ketten kincier,

II sunciern körciert speciell Liut-
und knoeiienbilciunZ unci
mueiit cien Körper vicier-
stunciskàing Zegen krankiieits-
keime unci krunkiieiten.

Wer,Kerns' nickt kennt, verlange Krstie-llosen

f!rlaâltlic:li in ^potUslcsn, OroZsrîsn

?»

?»

kerna,

Kerna.

unct ttancZIun^sn. 862
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Spurlos verse
sind alle Verdauungsstörungen bei kleinen Kindern
durch Gebrauch von Lactogen. Lactogen macht keine
fetten Kinder, sondern bildet nur Blut und Knochen.
Wenn gar nichts mehr von den Kindern ertragen
wurde, so war Lactogen der Retter in der Not.
Preis per Büchse für die Hebammen à 95 Rp. franko.
Verkaufspreis Fr. 1. 30. Muster auf Verlangen gratis.

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik Lactogen A. Lehmann, Bern

Infantina
Bewährt seit über 25 Jaliren

bei normaler und gestörter Gesundheit der Kinder.(Dr. Theinhardts Kindernahrung)

Zuverlässiger Zusatz zur verdünnten Kuhmilch.
Man verlange in den Verkaufsstellen die Gratisbroschüre:

„Der jungen Mutter gewidmet".
860 b

Preis der Büchse à 500 Gr. netto Inhalt Fr. 2.85. Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien

riii_iTin'.i~»iTwg~i_rii-i~iin~i~~M~ii~irii-nini_iirrM-|i—n—m——m—\«rm~ i—nr"—" " — "
nM»^ji¥ir»viwrrw~i——

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des Iii-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blaseuleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen llineralwasserliandluiiKen und

grössern Apotheken. Oer Quelleninhaber: 821
Max Zehnder in Birmenstorf (Aarg.^

MIIIMIIIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIMMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIIIIIMIIIIIIIIMIIMIIIIIIIIIMIIIIIIIII

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

HOD
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Zu 1262 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie>> Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

11111111111 i 111111 II 11 i I II 1111 f I 11 1111111 II 11111111111 II II II III! 11 II 111111 Ml I 111 I 11 I II 11 III 11 i
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y^GELHARgj

'PlAC HYUO^j
MÄD-pud^L

Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche

seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 808
In den Apotheken I I m ,1

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

Zahnenden Kindern
ve.rschafl't sofort Linderung
und Erleichterung das

Spezialmittel

DEUTOGEX
Unübertroffen zur Beförderung

des Zahnens und zur
Verhinderung der
Zahnbeschwerden. Patentamtlich
geschützt. Hebammen
Rabatt. 1 Schachtel Fr. 2.—.
In den Apotheken oder

direkt von
Dr. F. Sidler, Willisau

805
1

| ÄIELROD'sKEFIÜ

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann miL

Axelrod s Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 854

Väter aeben
Geld aus
Kinder und IBütter pro=
fitieren dauoii, lucnn es

für Singer's bpgienifcben
Zwieback gefdiiebt. 856 b

Hebammen erhalten Rabatt.

dc^B-
SP® 8C4

Oppliger's Kinderzwiebackmehl
Beste Erfolge

in vielen Fähen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen.

Oppliger's Gesundheitszwieback
Vorzügliches

fein schmeckendes Gebäck für Wöchnerinnen.

Zwiebackbäckerei OPPLIGER,

Aarbergergasse Nr. '23 - Bern

fjelmuuiteit!
SBerütfficijtiflt bicjciügctt fÇirmcit, bte
iit her „@djlocijcr .^ebantme" iitfc=
tteren

Das Kindermehl

/ /

der Schweizerischen Milch-

|) gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
819
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àà alle; Voi'clannifgsstörnogen boi ttloinon Ivinciorn
üureli ttedranolt von I^nLtoZsn. ttaologon maokt boino
kotton ttirnlor. sonttsrn kilclet nur Itlnt nnâ X.n0Lbon.
Woon Zar nioiits nrolir von elon Ivlnelorn ortragoii
vvurcio, so >var ttaologen ttor lttettor in rlsr l^'ol.
ttrois por ttnekss kür ctio tliodaminoii à 05 l4p. franko.
Verkaufspreis ?r. 1. 30. busker ant Verlangen gratis.

XiMemedl- livâ e«ì-^W-?àik ^eìv^ii Weltmann, kern

Infavtma
U«vväl»rt ««»t iit»er 2»

bei normslsr unii gestörter Kssunöboit cier Xinöer.(vr. Ilieinbarilts Xinösrnakrung)

â?uvvrI»88ÎKvr Älu^ntsl ?ni vvrÄüiintvi» Iiul»n»»tel».
l^Ian verlange in cien Verkauksskellen clie kkrakisdroselnire!

„Der jungen Butter ^ewiclmet".
800 b

?rels cler Ilnelise à 000 (4r. nelio Inlialk kr. 2.85. Vorrätig in àen .^potliàen u. vrogeiâen

Dotdene llledaille: ^i?2a 1834. Ldioax« 1893. London 1896. Dre-
nodle 1902. — Llinendiploin: Frankfurt 1880. Laiis 1889 eto. eto

Lirineiì8t0rkLr
Nitterivasser Lê>,

Von ^aillroivlioii meâi^inisokoa Autoritäten (les !»-
iiiul Vustaiules ewptolilenes und verordnetes outiirliekes
Itltteroiisser. vlins den andern Littervrassern eigenen
nnanxenellwen kaâgosvtliiiaok. Slit ausserordentlielieiu
krkolge angewandt bei Iiabitueller Vorstoiitung mit ilv-
poàondrie, I^ekerkraniNieiten, Kvldsuelit, Vettiierzi, lilt-
nivrrltoidal» and Llasenieiden, kraiikdeiton der weil)»
lieben Hotvrleidsorxaue etc.
vv <>< !>VK iNiiII<I> r»< xoii<t« i !-( <i»>z»I<»Il1<l>.

dis ei?î/ae/ie« îvir/ci es in kleiner Dosis,
kriiältliob in allen Ali»Sr»Nv»«serIi»ii<IIui>jr«ii unci

grösser» âp«tNek«u. Ng,- (Zusllsniubabsr: 821
VI»» ^eNnd«r in Uirnieiistort (àarg.^

0000I0000>>0I>>»II0000000III0I00000>>0III00IIII»»II»IIIII»IIIII00000>000>>>000>IIIIIIIIIIIII

Kleieextraktpräparate
àrks Kronrad

LZMWUI
l^aggj L. Lik., lüricli Uarks Kronrad

l^ll 12K2A>

srmöglieksn in wenigen Nlnutsn die ?.udsrsi-
tung eines KIsisbadss von unübertrolfsnsr
Wirkung gegen Kinder - NautausseiNügs,
Wundssin, Nautentxkndungsn und ranks
rissiZs Haut, /u belieben durek alle Xpo»
tksksn, Ilrogsrisn und Ladsanstaitsn,
und wo niebt erkältiiek aueb direkt durck die
kabrlkanten ^ ^üriek.
Den tit. Dodammon kalten wir ^jeder?ieit Dratismuster

und är^tlioke Attests ?nr VertuAUNA.

Illllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllttlllllltlltltllllllllllltllll 772

Ilrteii 6vs Herrn 6ed. Lnnitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der 8tââtiàen Frauenklinik, Frankfurt a. ^1. : ^lek ^edraueke

seit vielen dakren sowokl in der Klinik (üdsr 1200 Dedurten z'äkrliok), als in meiner Drivat-
Draxis aussekliessliek Ikr Diaion ?iur grössten ^ukriedenkeit aller Deteili^ten. Vision ist
durck keinen andern Duder ?u ersetzen. Lei starkem 1'ranspirieren der Küsse und
^Vundiauten bewäkrt sioli der Luder ^leiokkails vortret'tiiok. ^.uoli andere Kollegen, die
denselden anwandten, destäti^en meine Anten LrkalirunAen.^
In sîândigsin tZsldrsneN von xaNIrsicken Krippen, kntkindnngs-

ánstnltsn und krnnkenkäussrn. 803
III den ^i>otke>!«n

Ssit^alirsslintsn bsvvâiirtss, von i^srvorraZsndon
àsr/.ton ompkolilenes kinstreupuivsr ^ur Nsilung
und VsrNütunZ des Wundssins kleinerKinder ;

voivutßliolxzr tVund- und Lolnveisspuder Mr krwaok-
sons Zsgen Wundssin ^sdsr árt; VVundlauksn,
starksn Leluveiss, VVundlisgsn sto. sto., von uner»
rsieiitsr Wirkung und Xnnsknilieliksit in»

Uskrauek.

lalinenäkn Kinlikm
vorsoliasst sofort kindsrung
und krlsietitsrung das

S^sxialmittoi

llnübsrtrosssu ?ur NsKrds-
rung des /aimsns und xur
5'sriunderung dsr /.aimbs-
srlnvsrdsn. patsntamtiioä
gosokül/.t. üöbammsn Na-
!>att. 1 Sokaoktel kr. 2.—.
In dsn ^potliskon odsr

direkt von
Or. r. Slliier, Willisau

sos
^

IKZLUW05XMK

ist d^s dssts

KMjMKllliltkI
für

^Vöeknerinnvii
itei^tlioli smpfoklsn.

kstir ssll>st mauksn kann
iedsrmann mit

àlroà Kkiii-daeillin
pnsls osr SeNsetiisI k^r. 1.60

^rkälttiok in ltpotkokon

vsier geben
Seid aus
Xilltle,- 00t! Mütter pro-
fikiereri üavoii, welin es

für5iiiger'sl)t)gieiiischen
Iwiebacie geschieht. 850 >>

liebammen erlialten kabatt.

Sp^ sei

vppliger's IîîniIeri«»iedsrI«i»,eI,I
koste krtdlgs

in vielen källen, wo die Kinder sonst nielits vei trugen.

vpplîge^'s LesunUkeïîs-wîedsrI«
Vorxüglietlss

fein selunoeksnclss Nebäek für Woelmsrinneu.

Xiviedsvltdsvlierei V??I>IKKK,
^arbergorgasss >lr. 23 - vern

Hebammen!
Berücksichtigt diejenigen Firmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren

Las Kinäermkül

àsr 8ckwei?eri8ckkn lVIileN-

gksellsàtt ilockliorsist à
besten anàein Kinàermeblen
nnnàestens ebenbürtig aber

tvesentlieb billiger.

Vor?üglio>ik8 Xinlisrnätirmittvl ^ablrviebe Lmpfeblungsn
819
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T~\as von tausenden von Aerzten und-Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1.25. 852

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m b H, Hamburg.

>nv:

Nährzucker „Soxhletzucker"
Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Säuglinge vorn frühesten Lebensalter
Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht

durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-
dere bei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für

•. ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/« kg. Inhalt zu 1.50 M.
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-

suppo, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von '/> kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, de-en Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

'/s kg. Inhalt zu 1.80 M. 812

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke" 850

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Bebammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpileg-e (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. SchafTer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 CtN.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück 1

Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher ék Co., Spitalgasse 42, ]

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 805 i
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Uuiversal-Leibbinden
während und nach derSchwangerschaft,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Man verlange ausdrücklich Teufersches Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'sehen
Spezialitäten, kostenlos von 818

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart ^
- ----- ----

è.

Reiner baler-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

XT t Cartons zu 27 Würfel àl. 30 „Nur echt in roten Paqueten,Pulverformäl.20 Ueberall zu haben.
815

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

1

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

Yioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzeilbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen
(mit Sublimat-Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 855 b

Schaffhauser

Sanitätsgeschäft
: ZÜRICH74 74

j| H.

Inhaber:

H. Wechlin-Tissot

$ofe
à gr. 1.—. ©artreffer hott 3fr.
50,000, 30,000, 5000 it,
ber (öclMotter te für ein Stotional-
Seltfptelljaus in Süttorf. 20,000
Treffer, ©rofteS patrtotifdjee
28erf. Stuf jebc ©eric beut '25

Sofen fällt ankbittgt ein Treffer.
Stuf 15 Sofe ein, auf 25 Sofe groei

©ratiêlofe. SBerfanb ber Sofe gegen
9?adfnatjme buret) bie gentraïe bet

Lotterie fiir baê ïefifpielfjmtê, Sern,
fPoffage boit Söerbt, 9er. 20. w<

\Bekanntmachung

Billigste und beste Bezugsquelle
für

Hebammen-Bedarfsartikel
Auf Verlangen Auswahlsendungen

Sanitätsgeschäft

LEHMANN - BRANDENBERG

BERN su
Blumenbergstrasse 49
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l^ras von lausenden von Vsi'/tsu und llebammsu /ur Vucsgung
-â-^ der ülilobsski'stion bestens empkoblens uiul in Läuglings-
bsimsn und Uuttsi'bsiatungsstellen ständig gebiauoiite

kommt jst'/.t auek in sokoi't gsbrauebsfertigsn

IN den Dandel (preis pro Dose kr. 1. 50)

Dnübertrokken als bygisnisebes Streu- und rVuudpulver kür
Kinder und Krwaebsens ist

ìll.iil I'».!«»
áibin-Puder wirkt durek krsiwerdenden SausrsioLk mild
antissptisod. Kr beseitigt üblen llsruek uncl erbätt dis llaul
trooksn, gesebmsidig und /.art. Drosse, elegante Strsuclose.

ausrsiebend kür inskrers INonats, kr. 1. 25. 852

l-Isbammsn srbaNsn Proben uncl ldtsraiur srails.

^vai-8on ^ Lo., K. m. b Hamburg.

'c-á,
bittkriuekei- „Laxlilkiiuekvr"

Zusatz /ur Kubmilob seit labren bswàlirte
llsllsrnskruiig kür Säuglinge vom krülisstsn Dsbsusattsr

Bällen, in denen ciis natüclieiis Krnabrung nielit
durebkübrbar ist; aueb als Kranksnnalirung liewakrt, insbeson-

dere bei Nagen- uncl Darmstörungen clsr Säuglings, sowie kür
ältere Kinäer unü Lrlvaetisene. In Dosen von '/^ bg. Inbalt /u 1.50 Hl.

Verbesserte kisbigsuppe in Pulverform, bis altbewäbrts Diebig-
suppo, in leiekt dosisrbarsr Korm, in Dosen von kg. lnbait 7.11 1.50 5l.

Kälir^ueker-Xakac», woirlseiimeekemies, kräftigendes Käbrpräparat kür
Kranke uncl bssuncle (ecisn VIters, de sn Krnäbi'ungs/.ustand einer raseben
V.ukbssssrung bedarf, insbesondere auek kür stillenäe Mütter. In Dosen von

V- kg. Iniialt /.u 1.80 lVI. 812

^lâbrniittslksbrik Alünoken, (Z. ru. b. H. kasing k. IVlünobsn.

8t6lÌìt8Î6ì'tv

kerner-^lpen-^ilck
clök Lvrnsralpon-IVIiloiigkSkIIscllaft, Ltalävn i.

8S0

kevà^teste Nà vâkìiM
wo Nuttsrmileb ksklt.

Absolute Sieäerkeit. Kleiclimässigs llualität!
8ekuv gegen Kinlisräiarrliöe.

ills kräftiges illpenprodukt leistet ciis Dsruer-rVipen-Nileb aueb
stiilsnclsn Nültsrn vortrsklliobs Dienste.

«
»

kebammen- und liinaerseike.
Vis cliö reinste uncl billigste koilöttsnseiks, absolut sieber kür tiiv

Ilautpllexe (also au ob kür Hebammen uncl kür ciis Liixivrstube), bat
sieb bis „îoilette-Hawmetseike" ocler „Velvet 8oap" bswäkrt.

Die „Lammstssike" ist von llrn. Dr. Dekalier, Dniversitätsproksssor
uncl Xantons-Dliemiksr in Lern, auf llsinbeit geprüft und stsbt unter
internationalem Narksnsobut/. Der beispiellos billige Drsis von 45 Dts.
kür sin naebweisbar aus erstklassigem Natsrial iisrgsstslltss Produkt
ist sin/ig dem Nassenverliraneli /u verdanken.

Dis „koiletts-Lammstseiks" ist à 45 (Its. (Lekaebtsi à 3 Ltüek l

Kr. 1.30) srbältUeb im 4îea«r»I«Iapat Qa«Ii«r â 4 a., Lpitalgasse 42, ^

«er», gegründet 1831. Nun versendet direkt unter àobnabms überall
bin, wo Depots allenfalls noek niekt vorbanden sind. 805

o—
r?

oc^.

llàr^l'l.ejdkilà
^vâkrenâ unâ naek âei'Sek^vanZei'sekatt,

kei Xcirpulenz: ete.
8eit clneissiZ ^akken al» cias keste uncZ
TweckmâssiZste snei'kannt, xvss es Zibt.

Von ^ei'Zlten nuknilickst empkoklen.
2u tiadsn in allvn dessvr^n üanänASN-

^l!dn vvrlaiiAv îìusârllckliek leukei'sàs vrixiiiiiìkAdrilcat.
lìlustr. ?l-08pektiö, aueli von àen anàsrn l'eukol'Loden

Lpexialitàn, koLtenIos von 818

Witk. ^ul. l'eukel, Stuttgart
- - - - -

keiner ksier cseso
IVI^rk6 >V6iS36S pfsrc!

Và8 ^Mzlikdste t^Iiede kriidstiieî! lür Vöelillki'illllell, ûillàer

: M personell mit emMuâlià VerâellllllZ :

^ Darlons/u 27 IVürksi àl. 30 „à sebt m rater. x>^àn,pnlverkormà1.20 vàrall-u là...
81S

/or t/so ra^/re/o^so m/m/srivsrt/Aso ào^aàooAso lv/r«/ Ae«rarok.

Z

Wochenbett:
illls modernen snìisspt. u. asspt.

Verbanclstokke:
8terili8ierts VâMeltempolls

loàokorill-Verbàllàe

Viotorill-

„ Xeràill- „
2ur VürnpciNÄcls

Lteritisierte VoodellbettvorleZell
naek Dr. 8ekwar?snbac:b,

der sin/igs, wirkiieb keimfreie
IVoeksnbstt-Vsrband.

fekNökl Lterile Watts
Lksmiscll keine Watts
Silligs lupfwsttv

Aààtt - iilltàA - XiMll
(mit LübUmat-Dàwollwatts)

Oamsndiriclsri etc:,
kür Nsbarnlnsr, mit

böebstmägliobsui lîsbatt

8ckaM3U8Sl-

8anität5gk8ekäft

z

?4 ?ä

Inbabsr:

H. Weeklin Ii88ot

Lose
à Fr I.—. Bartreffer von Fr.
5«,«««, s«,«««, s«0« c

der Geldlotterie für ein National
Tellspielhaus in Altdorf. 20,000
Treffer. Großes patriotisches
Werk. Ans jede Serie von 2ö

Losen fällt unbedingt ein Treffer
Auf 15 Lose ein, auf 25 Lose zwei
Gratislose. Versand der Lose gegen
Nachnahme durch die Zentrale del
Lotterie für das Tellspielhaus, Bern,
Passage von Werdt, Nr. 20.

FMgWlmeliiU
killiKtk llllà beste àAiMlte

5ür

MWMll-kààMe!
/luk Vei-Iangen /luswaklsentiungen

LaDÌtât3g68àâft

IiMMW-WNVNKMK
I î 814
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
I^ïestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich
bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei

sind kräftig und intelligent und belinden sich sehr wohl.
Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs

Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
8 7 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermebl aus bester fllpetimilcl)

Sletfdp, blut= und knodjenbildend
GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W Sö-jähriger Erfolg- "91
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebeqsrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem V-ijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung tpibe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko uud gratis
Master und Probebttchsen, sowie die beliebten Gebnrtsanzeigekarteu,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

848a Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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V5VLV, 10. .luli l'â
là sende liinen unter aufriàtigster Oaukesbo^suguug

die Obotograxblo meiner Otillingàaben, rvelàe dnrà
r gerettet wurden.

Onde Nui geboren, nâbrts ià sis Zuerst mit Nilà, über
sàon naà drei Oagsn litten sie an Ourebfall. Der .àvi
verordnete lVestlê's Xindermebl, xvorauf sofort Oesserung eintrat.
Oie Llinder wurden xvieder rubigsr und naà drei d'amen waren sie

vollständig wiederbergestellt. Leitdem dabe là sie aussàlisss-
lià mit ldestlêmàl aufgesogen und ist ilinen diese Ivost vortretk-
lià bekommen. Oas Salinen ging sàmer^los vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und beünden sià seür wobl.

leli kann somit nur ldestle's Kindermebl jeder Nutter aufs
dVärmste empfeblen als bestes künstliebes Xindsrnäbrmittel.

(siAN.) kl-ö88ÜN.

Lslsoîïns
Kìnâèfmèl)! aus bester Xlpenmilcb

Sleìsch-. bwt^ unä I<nochenbì!àâ

llie bk8te Xinclernski-ung lle»' lZegen«sl-i
22 Qczlâ - lVlsclsillsrr G 13 (dzeancls O>r-ix

DM" -jîìtiii
Oänggklsskrippe lkern scbreibtl XVir verwenden seil ^abren Oalactina

in allen ballen, wo lVlilcb nickt vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
bar sicb in Krankbeitskallen Oalactina als lebeysrerrend bewäbrr. Zebr wertvoll
ist Oalacrina in leiten, wo nasser Oras geklittert wird, aucb wabrend der grössten
llime, wo trot^ aller Lorgialt die fdilcb rascb verdirbt.

Or. ZiliirnerlNann, ^uixaeb, scbreibr: Icb teile Ibnen mit, dass ick
mir Oalacrina bis jemr die besten brkabrungen gemacbt babe; icb wende dasselbe

bei meinem Vijäbrigen Knaben scbon seit?wei ^lonaren an und kann ?n meinem

grössten Vergnügen zagen, dass er dabei präcbrig gedeibt und sicb vollkommen
normal entwickelt und bis jet?r keine ungesunde Wnuie gebabt bat; dieselbe

brtabrung Izabe icb aucb in meiner Kinderpraxis gemacbr, wo icb Oalacrina
scbon seit ^àren sebr viel verordne, obne einmal irgend welcbe Verdauungs-
Störungen bemerkt ?u baben. Icb balte daber Oalaclina als eines der besten

Kindermek'e, das ^ur brnäkrung des Kindes sebr empkoblen werden dart.

>Vtr svlKleu IIiiiSii »ak ^Vim«<Ii tr»ul^«» niick
Slastvr mill «awt« eil«
mit ckeiiei» 8ie Ilirvr eiu« ?re»âv I»vr«tt«i» ItSni»«»,

â Lvrn.
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